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WoHnEn: Küche → 4 EnErGIE: Heizung →26 EXtra: Garten-Zäune →30
rEnovIErEn:  Bauelemente → 16
Messe für Sanitär, Heizung, Klima
und Gebäudeautomation
13. Fachmesse für Gebäude- und
Elektrotechnik, Klima und Automation
der modernen Gebäudetechnik. 
Führende Hersteller demonstrieren auf den Messen SHKG und efa in Leipzig, wie 
Sie aus Ihrem Haus ein Heim mit Zukunftsperspektive machen.
Wohnklima zum Wohlfühlen: 
Erfahren Sie alles über hocheffi ziente Öl-, Gas- und Pelletheizungen, Mikro-Block-
heizkraftwerke, Solarenergie sowie Lüftungssysteme mit Wärmerückgewinnung. 
So schaffen Sie sich ein stets behagliches Klima, sparen bares Geld und schützen 
gleichzeitig die Umwelt.
Entspannung jeden Tag:
Von Sanitärexperten erfahren Sie, wie aus Ihrem Bad Ihre eigene Wellnessoase 
wird – bequem und ansprechend, technisch ausgefeilt und für jeden Lebensab-
schnitt sicher und praktisch eingerichtet.
Komfortabel und sicher:
Die efa bietet einen Einblick in die Möglichkeiten der modernen Elektroinstalla-
tionstechnik und zeigt, wie man damit Strom sparen kann – vom zeitgemäßen 
Lichtschalter bis zum vernetzten Haus ist alles dabei: Türsprechanlage, intelligente 




Das E-Haus – hier wird mitgedacht:
Das E-Haus beweist: Das intelligente Haus ist keine Utopie mehr, sondern Realität: 
Auf mehr als 100 m² zeigt die Sonderschau, wie modernste Gebäudetechnologie 
das Leben in Küche, Bad, Büro, Technikraum, Garage und Wohnzimmer revolutioniert.
Professionelle Tipps zu Energiekosten:
Experten der Sächsischen Energieagentur und der Ingenieurkammer Sachsen bie-
ten eine kostenlose Erstberatung zu Fragen der energetischen Sanierung. Zugleich 
informiert ein umfangreiches Fachprogramm über die Möglichkeiten der Energie-
einsparung und hält Tipps zum nachhaltigen Planen, Bauen und Wohnen bereit.
Das Handwerk – Ihr kompetenter Partner:
An den Ständen der SHK- und Elektro-Handwerksverbände beraten Sie erfahrene 
Fachleute aus dem Handwerk bei der Umsetzung Ihrer Ideen.
ENTDECKEN SIE DIE MÖGLICHKEITEN UNSERE HIGHLIGHTS FÜR SIE:
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Wohlige Wärme in der kühlen Jahreszeit...
Wenn die Tage kürzer werden und der erste Frost Einzug hält, beginnt die Zeit der Gemüt-
lichkeit. Tatsächlich gleicht es nicht selten einem Ritual, wenn Kaminbesitzer nach som-
merlicher Abstinenz die Heizperiode eröffnen. Neben dem Charme eines lodernden Feuers 
spielen jedoch zwei weitere Faktoren eine wesentliche Rolle: nachhaltige Wärmeproduk-
tion und niedrige Energiekosten. Deshalb stellen wir Ihnen in dieser Ausgabe verschiedene 
Heizlösungen vor. Durchströmt zusätzlich Kaffeeduft das Haus, verwundert es kaum, dass 
vielen Genießern die Küche als gemütlichster Raum gilt. Ein Grund mehr, diesen Lieblings-







































So wird der Rasen robust 
und winterfest
 Wenn die warme Jahreszeit sich ihrem Ende nähert, ist es an der Zeit, 
den Rasen auf den Herbst und den Winter vorzubereiten. Denn nur gesunde, 
kräftige und gut versorgte Gräser überstehen die frostige und schneereiche 
Jahreszeit. Das von Hitze und Sonne strapazierte Grün hat sich eine herbstliche 
Rasenkur verdient. Denn nicht nur das richtige Düngen ist wichtig, sondern auch 
die Bodenstruktur muss verbessert werden, damit Luft an die Wurzeln gelangt 
und der Boden langfristig nicht verdichtet. Für die Düngung empfi ehlt sich der 
organische Azet HerbstRasenDünger von Neudorff. Das enthaltene Mycco-Vital 
verbessert die Wasser- und Nährstoffaufnahme der Gräserwurzeln und macht 
den Rasen stressresistenter. Dank des granulierten Volldüngers erhalten die 
Gräser alle wichtigen Nährstoffe und besonders viel Kalium. Zusätzlich sorgt der 
Dünger für eine gute Bodenstruktur und gesundes Wurzelwachstum. So wird der 
Rasen widerstandsfähig und übersteht die winterlichen Strapazen besser. Die 
Gräser zeigen sich dann im Frühjahr wieder in schönem Grün. Zusätzlich verbes-
sert Azet RasenBodenAktivator den beanspruchten Rasenboden. Das granulierte 
Dauerhumus-Konzentrat enthält Gesteinsmehl und liefert wichtige Spurenele-
mente sowie Magnesium. Das Bodenleben wird aktiviert, die Bodenstruktur ver-
bessert. Rasengräser können nun besser wachsen und so Moos und Unkraut auf 
natürliche Weise verdrängen. So gepfl egt kommt der Rasen gut über den Winter 
und entwickelt sich im nächsten Frühjahr wieder zu einer schönen und kräftigen 
Grünfl äche. txn. Wer sich für das nächste Frühjahr einen kräftigen und gesunden 
Rasen wünscht, muss schon im Herbst die Weichen für vitales Grün stellen. Mit 
nährstoffhaltigem Dünger übersteht das Gras die Kälteperiode gut.   
www.neudorff.de
Foto: Neudorff/txn
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Wer sich eine neue Küche kauft, sucht sorgfältig die Fronten aus, die Geräte, macht sich Ge-
danken über eine möglichst sinnvolle Anordnung der einzelnen Komponenten. Doch was ist 
mit der Arbeitsplatte, die das Ganze miteinander verbindet?
Die persönliche Note
KÜCHE 
  Der Arbeitsplatte kommt 
eine besondere Rolle in der Küche 
zu: Sie verbindet die einzelnen 
Komponenten miteinander, sie 
sollte ein visuelles und haptisches 
Vergnügen sein und eine persön-
liche Note in die Küche bringen. 
Und sie soll – natürlich – Arbeits-
fläche schaffen, so viel wir nur 
möglich, denn gerade davon kann 
man nie genug haben. 1,80 Meter 
am Stück und mehr sind Luxus.  
    
„Mindestens 90 cm Arbeitsflä-
che zwischen Kochfeld und Spüle 
sollten es jedoch auf jeden Fall 
sein“, sagt Frank Hüther, Ge-
schäftsführer der Arbeitsgemein-
schaft Die Moderne Küche e.V. 
(AMK), Mannheim. Denn das sei 
die wissenschaftlich validierte 
Mindestarbeitsfläche in einer Kü-
che. „Alles unter 90 cm ist defini-
tiv unzureichend“, so Hüther.
Arbeitsplatten haben im Lauf 
ihres Lebenszyklus‘ eine Menge 
auszuhalten, denn sie werden, 
ebenso wie die Spüle, häufig be-
nutzt. Hier finden alle Vorberei-
tungen statt, werden Teig gekne-
tet, Braten vorbereitet und später 
aufgeschnitten, Teller und Platten 
vorbereitet, Gemüse geputzt ... 
bis hin zu den Hausaufgaben und 
Spielen der Kinder. Außerdem 
finden die wichtigsten und am 
häufigsten genutzten Elektroge-
räte, z. B. die Espressomaschine, 
Toaster und Entsafter einen Stell-
platz und sind so stets im Zugriff.  
Von Obstschale, Kräutertöpfchen 
und der Küchen-Deko ganz zu 
schweigen.
Neben ihrem praktischen Nutzen, 
den sie im Alltag bietet, kommt 
der Arbeitsplatte auch noch eine 
weitere Aufgabe zu. „Sie ist eine 
wichtige Komponente innerhalb 
des architektonischen Gesamt-
konzepts und bringt eine sehr 
persönliche Note in die Küche“, 
erläutert Frank Hüther. Denn von 
der Wahl des Werkstoffs über 
die Materialstärke und Oberflä-
chenausführung bis hin zur Haptik 
und Farbstellung ließen sich die 
Arbeitsflächen in der Küche ganz 
nach den individuellen Wünschen 
und Vorstellungen ihrer Nutzer 
personalisieren.
„Das schafft sehr viel kreativen 
Spielraum bei der Planung“, sagt 
Hüther. Durch die Kombinati-
on verschiedener Materialstär-
ken – von „super slim“ bis „extra 
big“ – lassen sich tolle Akzente 
setzen. Auch das Spiel mit Farben 
ist reizvoll, als elegante Ton-in-
Ton-Lösung, sanfter oder starker 
Kontrast. „Die Arbeitsplatte ist 
fast so etwas wie die Visitenkarte 
einer Küche“, meint Hüther, „denn 
sie ist es, die letztendlich alle 
Elemente darin miteinander ver-
bindet. Man könnte fast sagen: 
Sie lenkt die Blicke in einer neuen 
Markenküche von einem Möbel-, 
Weil die Küche heute oftmals in den Wohnbereich integriert wird, muss sie auch 















Geräte- und Zubehör-Highlight 
zum nächsten.“
Puristen werden Gefallen fi nden 
an Arbeitsplatten aus Glas, Beton 
und Edelstahl. Wer das natürlich 
Belassene schätzt, dem seien 
Arbeitsfl ächen in Echtholz oder 
edlem Naturstein empfohlen, wie 
beispielsweise Schiefer, Marmor, 
Granit, Basalt oder Kalkstein. Ei-
ne sehr angenehme und gera-
dezu samtige Haptik bescheren 
Arbeitsfl ächen aus hochwertiger 
Keramik. Äußerst vielseitig prä-
sentieren sich Schichtstoffplatten 
mit ihren prägnanten Uni-, Stein-, 
Holz- und Fantasie-Dekoren. 
Nicht zu vergessen die anmu-
tigen Hightech-Arbeitsplatten aus 
Mineralwerkstoff (eine Mischung 
aus natürlichen Mineralien, Pig-
menten und Acryl) und Quarz-
werkstoff – einer Art Kunststein, 
der aus mindestens 93 Prozent 
natürlichem Quarz besteht. Eine 
weitere, wenn auch noch eher 
ungewöhnliche  Variante sind Ar-
beitsplatten aus Sichtbeton. Sie 
setzen ästhetische und natür-
liche Akzente und geben durch 
die vielseitigen Möglichkeiten der 
Oberfl ächengestaltung der Küche 
die Struktur, die dem persönlichen 
Geschmack am besten entspricht. 
„Egal für welches Material Sie sich 
auch entscheiden, die neuen Ar-
beitsfl ächen sind alle sehr reprä-
sentativ, dazu ausgesprochen ro-
bust, pfl egeleicht und hygienisch. 
Auch wenn sie sehr unterschied-
lich sind, eines ist ihnen allen ge-
meinsam – man kann nicht genug 
davon in seiner neuen Küche 
zur Verfügung haben“, so Frank 
Hüther.                    (Ju/aMK) 
Eine Arbeitsplatte aus Holz eignet sich aus hygienischer Sicht gut für einen lang-
fristigen Gebrauch.





































BEUCHA • Lindenring 85 • Tel.: (03 42 92) 42 50    
LEIPZIG • Lützner Str. 204  •  Tel.: (0341) 4 77 34 99
www.kuechenkempe.de
Ihr Weg zur Traumküche 
Die einzigartige Ästhetik von Naturstein harmoniert mit jedem Design und wer-
tet die Küche optisch wie auch qualitativ auf.
Die Beschichtung SpriMedical® tötet aufgrund der antibakteriellen Wirkung 
99,9 % der an der Glasarbeitsplatte haftenden Bakterien ab. Zusätzlich werden 
Pilze und Sporen abgetötet bzw. deren Wachstum verhindert.
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Im Wohnraum einen Platz zum Arbeiten schaffen – ohne Kompromisse in der 
Wohnlichkeit.
Tagsüber arbeiten,     
nach Feierabend wohnen
WoHnrauM
  Gründe für ein Home-
Office gibt es viele: Der übliche 
Schriftverkehr mit Banken oder 
Versicherungen, Hausaufgaben 
mit den Kindern oder das vollwer-
tige Home-Office mit technischer 
Standleitung zu den Büros der 
Kollegen. Nicht jeder verfügt aber 
über einen zusätzlichen Raum, 
der als Arbeitszimmer fungieren 
kann. Doch wie lassen sich Woh-
nen und Arbeiten so verbinden, 
dass Räume trotz Doppelfunktion 
harmonisch wirken? Möbelher-
steller bieten pfiffige Lösungen, 
um Arbeitsplätze in Wohnbe-
reiche zu integrieren – ohne Ab-
striche in der Wohnlichkeit und 
mit Raum für kreative Ideen.
Der Arbeitsplatz zuhause sollte 
so eingerichtet werden, dass man 
sich auch einen Arbeitstag lang 
dort wohlfühlen kann. An einem 
Tisch, der lieblos in die eine Ecke 
gestellt wird, arbeitet niemand 
gerne und die Konzentration und 
Lust an der Arbeit leidet. Plat-
ziert man aber den Schreibtisch 
und das notwendige Equipment 
mitten in den Wohnraum, taucht 
ein anderes Problem auf: Denn 
Möbel für Arbeit und Ablage sind 
nicht nur echte Platzvernichter, 
sondern häufig auch ein ästhe-
tisches Ärgernis, weil sie nicht 
zum Wohnraum passen.
Die Hersteller haben für dieses 
Problem eine Lösung gefun-
den. Möbelsysteme integrieren 
verschiedene Funktionen – ohne 
Abstriche beim Raumangebot 
oder der Optik und lassen sich oft 
millimetergenau in den Raum ein-
planen. Beispielsweise vereint der 
Designklassiker Mega Design von 
hülsta ein flexibles Regalsystem 
mit einem eleganten Schreibtisch-
Winkelpaneel, das als Solitär an 
die Wand oder als ergänzendes 
Element zwischen das Regalsy-
stem gesetzt wird. Die auszieh-
bare Arbeitsfläche nimmt nicht 
nur weniger Platz ein als ein her-
kömmlicher Schreibtisch, sondern 
punktet auch durch besondere 
Funktionalität: In der Tischplatte 
lassen sich problemlos Kabel oder 
Ladegeräte verstecken und schaf-
fen Leichtigkeit im Wohnraum.
Was man aber bedenken sollte: 
Die Allgemeinbeleuchtung des 
Raumes genügt nicht für die 
Schreibtischarbeit. Wohnliche 
Tisch- oder Stehleuchten sorgen 
für eine ausreichende Beleuch-
Systemmöbel nach Maß: Es gibt flexible Möbelsysteme, die sich nahtlos in Räume 















Stauraum schaffen: Das gilt auch für Wohnzimmer, besonders 
dann, wenn diese eine Doppelfunktion einnehmen. 
Ein Arbeitsplatz, der auch im Wohnzimmer eine gute Fi-
gur macht: Der Schreibtisch verbirgt Kabel und Co. durch 
eine Aussparung in der ausziehbaren Tischplatte.  
Foto: tdx/hülsta
tungsstärke auf der Arbeitsflä-
che und unterstützen schwierige 
Sehaufgaben wie Lesen, Schrei-
ben und Bildschirmarbeit. Tipp: 
Ältere Menschen brauchen eine 
höhere Beleuchtungsstärke, 
weil mit zunehmendem Alter die 
Sehleistung abnimmt. Ein 60-Jäh-
riger benötigt nahezu doppelt so 
viel Licht wie ein 20-Jähriger. Dies 
sollte auch bei der Schreibtischbe-
leuchtung berücksichtigt werden.
Moderne Schreibtischleuchten 
lassen sich flexibel an persönliche 
Bedürfnisse anpassen. So sollte 
Licht bei Rechtshändern von links 
und bei Linkshändern von rechts 
kommen, damit störende Schat-
ten beim Schreiben vermieden 
werden. Bei schwierigen Sehauf-
gaben muss Licht dorthin gelenkt 
werden, wo es benötigt wird. 
Gleichzeitig gilt es, Reflexe auf 
Bildschirmen oder anderen Ober-
flächen zu vermeiden. Eine gute 
Abschirmung der Leuchte schützt 
vor direkter Blendung
Die Marketingorganisation licht.
de, der ca. 130 Mitgliedsunter-
nehmen aus der Lichtindustrie 
angehören, empfiehlt, beim Kauf 
einer Schreibtischleuchte darauf 
zu achten, dass sich bewegliche 
Leuchtenarme und Reflektoren 
leicht verstellen und fest arre-
tieren lassen. Leuchten müssen 
zudem standfest sein, der Leuch-
tenkopf sollte im Betrieb kaum 
mehr als handwarm werden. Für 
elektrotechnische Sicherheit ste-
hen Prüfsiegel wie das GS- oder 
das VDE-Zeichen.
Die Lichtfarbe beeinflusst die 
Stimmung im Arbeitszimmer 
und damit auch Motivation und 
Wohlbefinden: Warmweißes 
Licht wirkt wohnlich und ent-
spannend, kaltweißes Licht mit 
Farbtemperaturen über 3300 
Kelvin schafft eine sachliche und 
zugleich belebende Atmosphäre. 
Mit Lichtmanagement lassen sich 
verschiedenen Lichtstimmungen 
kombinieren und je nach Tages-
zeit und persönlicher Vorliebe 
stufenlos ineinander überführen.
Doch irgendwann ist auch der 
längste Arbeitstag zu Ende: Man 
möchte die Tür hinter sich zu 
machen und die Freizeit genie-
ßen. Offen gestaltete Arbeits-
plätze werden da schnell zum 
Ärgernis. Geradezu gemacht für 
kombinierte Raumnutzungen sind 
Möbel, die sich ausziehen oder 
aufklappen lassen. Drucker, Scan-
ner und andere Bürotechnik kön-
nen unsichtbar in dazugehörigen 
Schränken verstaut werden, Kabel 
verschwinden in dafür vorgese-
henen Versenkungen. 
Ob zum Wohnen oder zum Ar-
beiten: Solche Flexibilität schafft 
Platz und verleiht kleinen Räu-
men die nötige Leichtigkeit, die 
wir vormittags bei der Arbeit und 
abends zum Entspannen brau-
chen. Die Möbelhersteller bieten 
dafür eine Reihe an Möbelsyste-
men, die dieses Prinzip weiterent-
wickelt und perfektioniert haben. 
 (Ju/tDX) 
Foto: tdx/hülsta
Stylish und modern – wer will hier schon zwischen Büro- und Wohnmöbel 
unterscheiden?.     Foto: Artmodul
 Oktober 2013 Haus & MarKt 7
Ein modern gestaltetes Bad mit Komfort – das wünschten sich die Bauherren dieses 1982 er-
bauten Reihen-hauses. Durch eine geschickte Planung ließ sich trotz des ungewöhnlichen Grund-
risses eine schicke und praktische Lösung realisieren.
Der Weg zum Wunschbad
BaD
  Im Jahr 1983 erwarb 
das Ehepaar W. das Reihenmittel-
haus mit einer Wohnfl äche von 
rund 125 m2. Die Immobilie befand 
sich damals im Rohbauzustand, so 
dass die Eigentümer bei der Wahl 
von Wand- und Bodenbelägen 
noch freien Gestaltungsspielraum 
hatten. Im Badezimmer entschied 
man sich daher bei den Sanitärob-
jekten sowie bei Wand- und Bo-
denfl iesen für den Farbton 
„Bahamabeige“ – damals topmo-
dern, heute jedoch nicht mehr 
zeitgemäß und eher „out“. Auf-
grund des ungewöhnlichen Grund-
risses – es gleicht einem Schlauch 
mit 1,68 m Breite und 5,7 m Länge 
– erfolgten die Installationen an 
einer Wand. Zudem war die aus-
reichende Belüftung des vorderen 
Raumteils, in dem sich Dusche und 
Badewanne befanden, nicht ge-
währleistet. Die Badewannen- und 
Duschkombination lag darüber hi-
naus hinter einem Schornsteinvor-
sprung versteckt und erhielt wenig 
Tageslicht. Störend waren für die 
Eigentümer jedoch in erster Linie 
der hohe Duscheinstieg und eine 
Badewanne, die kaum genutzt 
wurde. Aus diesem Grund kon-
zipierte man ein komplett neues 
Bad in dem etwa 9,6 m2 großen 
Raum.
Die Hausbesitzer wünschten sich 
ein farblich modern gestaltetes 
Bad, das einen weitläufi geren 
Raumeindruck vermittelt und ih-
ren aktuellen Bedürfnissen nach 
mehr Komfort Rechnung trägt. 
Um einen großzügigeren Dusch-
bereich zu erhalten, wurde auf 
die erneute Installation einer Ba-
dewanne verzichtet. Stattdessen 
realisierte man eine ebenerdige 
Dusche. Hierfür musste durch den 
ausführenden Fachhandwerksbe-
trieb ein Deckendurchbruch in das 
direkt darunterliegende Gäste-WC 
erfolgen. So konnte eine sichere 
Abdichtung des Duschbereichs 
erreicht sowie die Duschrinne 
fachmännisch installiert werden. 
Das Gäste-WC wurde in diesem 
Zuge ebenfalls saniert und die 
Decke auf der ganzen Fläche eben 
abgehängt. Bei der Duschrinne 
entschied sich das Ehepaar W. für 
ein Modell mit integrierter LED-
Beleuchtung, die dem Duschbe-











Am Anfang standen umfassende Abbrucharbeiten. Leitungen und Rohre wurden dem neuen Grundriss entsprechend verlegt. 
Die neuen Badmöbel wurden an ihrem Bestimmungsort montiert.
Aus dem unansehnlichen Bad ist eine ansprechende 
Wellnessoase geworden.






Der Platz für die Waschtischanla-
ge wurde beibehalten, jedoch in 
schmalerer Ausführung, so dass 
rechts ein Hochschrank Platz fand. 
Zudem bieten auch der Spiegel-
schrank mit integrierter Beleuch-
tung sowie gemauerte Fliesenre-
gale unter dem Fenster weiteren 
Stauraum. Das WC wurde auf der 
gegenüberliegenden Seite instal-
liert, so dass die sanitären Anlagen 
nicht mehr wie an einer Wand 
„aufgereiht“ erscheinen.
Für die Farbgestaltung wählten die 
Eigentümer Bodenfl iesen im For-
mat 45 x 90 cm in einem dunklen 
Grauton aus; die Wände sind nur 
noch im Dusch- sowie Waschtisch-
bereich mit hellen Fliesen mit 30 
x 90 cm Größe verfl iest. Um die 
Fensterlüftung zu ergänzen, riet 
der Fachhandwerker zur zusätz-
lichen Installation eines extern 
schaltbaren Lüfters im Dusch-
bereich. Darüber hinaus wurden 
die Wände mit einem speziellen 
Lehmauftrag verputzt, der durch 
seine feuchteregulierenden Ei-
genschaften ein angenehmes 
Raumklima bewirkt. Die Wär-
meverteilung erfolgt über eine 
Fußbodenheizung, die auch in der 
Duschnische verlegt wurde, sowie 
einen Wandheizkörper, der gleich-
zeitig als Handtuchhalter dient.
Als Duschtrennwand kam eine 
Schiebetür zum Einsatz. Favorisiert 
wurde aufgrund der leichten Reini-
gungsmöglichkeiten zunächst eine 
feststehende Glasscheibe. Diese 
Idee wurde jedoch verworfen, weil 
der Spritzwasserschutz bei einer 
Walk-in-Lösung nicht hoch genug 
erschien. Stattdessen entschied 
sich das Ehepaar W. für das Schie-
betürsystem Espacio von Saniku, 
das durch seinen hohen Komfort 
bei nahezu unsichtbarer Technik 
punktet.
Da der Duschbereich komplett 
ohne Bodenschwellen auskommt, 
empfi ehlt sich die Espacio-Schie-
betür besonders bei hohen Kom-
fortwünschen oder körperlichen 
Einschränkungen. Espacio wird aus 
8 mm starkem Einscheibensicher-
heitsglas mit spezieller Glasbe-
schichtung und zur passgenauen 
Installation auf Maß gefertigt. Zur 
Berechnung der Einstiegsbrei-
te kann die Formel „Nischenmaß 
in mm / 2 – 40 mm“ angewendet 
werden.
Farblich abgestimmt auf die dun-
kelgrauen Bodenfl iesen fanden die 
Waschtischanlage sowie weitere 
Badmöbel im Farbton „Anthrazit 
Glanz“ Verwendung. Zum Einsatz 
kamen Möbel aus der Reihe Ta-
doa von Saniku. Dank des breiten 
Produktportfolios an unterschied-
lichen Badschränken wird so in je-
dem Bad Stauraum geschaffen. Im 
Bad der Bauherren wurde ein 900 
mm breiter Mineralgusswasch-
tisch inklusive eines passenden 
Unterschranks mit zwei Auszügen 
sowie zwei integrierten Handtuch-
haltern rechts- und linksseitig ge-
wählt. Darüber ist ein dreitüriger 
Spiegelschrank mit Aufbauleuchte 
angebracht. Als zusätzliches Mö-
bel entschied man sich für einen 
Hochschrank mit 1720 mm Höhe, 
der nicht nur über Einlegeböden, 
sondern auch eine praktische Wä-
schekippe verfügt.
So entstand aus dem ehemals 
altmodischen Reihenhausbad mit 
schwierigem Grundriss ein anspre-
chender Wohlfühlbereich.
  (Ju) 




Tel:  03 41- 9 11 12 68
Fax: 03 41- 9 11 12 70
info@zankl-leipzig.de 
www.zankl-leipzig.de
Auch ein Bad mit ungünstigem Schnitt kann Komfort bieten.
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In Kooperation mit
www.dorow-oschatz.de
Mo - Fr 
10.00 Uhr - 18.00 Uhr 
Sa 
9.00 Uhr - 13.00 Uhr
Dorow & Sohn KG . Bädergalerie . Knorrstr. 2 . 04319 Lpz-Engelsdorf
 0341 / 65 20 313 .  0341 / 25 19 534 .  info@dorow-oschatz.de
Die große Bäderschau in
Engelsdorf
mit über 30 kompletten Bädern
Wohnen für Generationen: Attraktive Produkte bringen Erleichterungen für alle.
Sicherheit und Wohlgefühl   
für alle: Bad des Lebens
BaD
 In der bequemen, tiefer 
in den Boden eingelassenen Dop-
pelsitzer-Badewanne liegend er-
klärt die Großmutter der am Wan-
nenrand hockenden Enkelin, wie 
die Welt früher funktionierte. Das 
sonntägliche Zusammensein wird 
gepflegt. Ein höhenverstellbares 
WC, eine bodenebene Dusche mit 
bequemem Sitz und formschönen 
Stangen, die sicheren Halt ge-
währen, schaffen zusätzlichen 
Komfort – für alle Mitglieder der 
Großfamilie. 
Wohnen für Generationen: Das 
Badezimmer greift dieses Thema 
längst auf. Auf der Basis „Ver-
bessern sich die Produkteigen-
schaften für Ältere, so profitie-
ren andere Generationen ebenso 
davon“ ist eine große Anzahl 
attraktiver Produkte entstanden, 
die auch jüngeren Menschen Er-
leichterungen bringen, ohne er-
kennbar Altersdefizite anzuspre-
chen. Und doch schenken genau 
diese Produkte Senioren sowie 
Menschen mit eingeschränkter 
Beweglichkeit ein Gefühl von Be-
hütetsein. Mehr noch: Sie bieten 
ihnen die ganz konkrete Chan-
ce, die Körperpflege länger ohne 
fremde Unterstützung zu bewälti-
gen. Der Barrierefreiheit, so Jens J. 
Wischmann, Geschäftsführer der 
Vereinigung Deutsche Sanitär-
wirtschaft (VDS), gehört nicht zu-
letzt angesichts der anstehenden 
Überalterung der Gesellschaft die 
Zukunft; sowohl in einem Gene-
rationenbad als auch im Bad für 
50plus-Paare. Planen mit Weit-
sicht sei gefragt, wenn gedanklich 
schon heute die möglichen Pro-
bleme von morgen gelöst werden 
sollen. Öffnet sich beispielsweise 
die Badezimmertür nach außen in 
den Flur, sind die Böden rutsch-
fest, ohne Stolperfallen und die 
Bewegungsflächen vor den Sani-
tärelementen ausreichend, dann 
lassen sich zusätzliche Hilfsmittel 
bei Bedarf rasch und ohne größe-
re Umbauarbeiten ergänzen und 
gegebenenfalls auf eine neue Le-
benssituation ausrichten, heißt es. 
Zu den Produkten, die laut VDS 
Freiheit und zugleich Sicherheit 
schaffen und für alle Altersgrup-
pen gleichermaßen begehrens-
wert sind, zählen 
- flache Waschbecken, vor denen  
 man bequem sitzen kann
- Kippspiegel
- bodengleiche Duschen mit nach  
 außen öffnender Tür
- höhenverstellbare WCs mit   
 Duschfunktion
- Thermostat-Armaturen mit   
 Heißwassersperre und Ober- 
 flächen, die sich nicht erhitzen
- selbstschließende elektronische  
 Armaturen
- fest fixierte Möbel ohne Ecken  
 und Kanten
Wem u. a. die altersgerechte Aus-
stattung seines Bades wichtig ist, 
konkrete Möglichkeiten aber nur 
wenig bekannt sind, der sollte der 
Einladung der Sanitärprofis zur In-
formation und Aufklärung folgen. 
 
 (vDs) 
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Viega Element macht WC in der 
Höhe variabel
Mehrgenerationen-Haushalte erfahren gegenwärtig eine Renaissance. Wer zu-
sammen lebt, kann sich gegenseitig unterstützen. Im Gegenzug müssen die un-
terschiedlichen Bedürfnisse von Jung und Alt, Groß und Klein bei der Hausplanung 
berücksichtigt werden. 
Gerade im Badezimmer sind Produkte gefragt, 
die Flexibilität und Komfort für jedes Alter bie-
ten. Wie das neue Eco Plus-Element von Vie-
ga, mit dem sich das WC per Knopfdruck stu-
fenlos in der Höhe verstellen lässt. Und das bei 
jeder Nutzung. Ohne nachträgliche Umbauten 
und ohne Elektronik, dafür mit einem anspre-
chenden Design, das die notwendige Technik 
hinter einer Glasplatte verschwinden lässt.
So clever die neueste Erfindung aus dem Hau-
se Viega ist, so einfach ist sie in der Montage. 
Alles ist bereits werkseitig installiert, so dass 
das Eco Plus-Modul wie alle WC-Elemente 
von Viega schnell und einfach in die Vorwan-
dinstallation integrierbar ist. Hinter Einschei-
bensicherheitsglas versteckt sich die Technik 
für die individuelle Höhenverstellung der WC-
Keramik.
Sichtbar bleibt lediglich der auf der Glasplat-
te angebrachte Auslöseknopf. Ein Knopfdruck 
genügt und das WC bewegt sich ähnlich einem 
Bürostuhl stufenlos bis zu 80 Millimeter hoch 
und runter. Das ist nicht nur für die ganz Klei-
nen und ganz Großen in der Familie von Vor-
teil. Auch die Älteren profitieren von dieser 
Lösung, die eine individuell variable Sitzhöhe 
bietet und mit allen gängigen Keramiken kom-
binierbar ist.
Das neue Viega Eco Plus WC-Element ist als 
barriereabbauende Maßnahme im Rahmen 
des KfW Programms 159 förderbar. Der Kredit 
wird unabhängig vom Alter gewährt und kann 
bis zu 50.000 Euro je Wohneinheit betra-
gen. Gefördert werden barrierereduzierende 
Maßnahmen oder auch der Kauf umgebauten 
Wohnraums.
Weitere Informationen unter    
www.viega.de
BaDKoMfort fÜr GEnEratIonEn
Mehrgenerationen-Haushalte sind auf Produkte angewiesen, die sich variabel dem Nutzer anpassen. 
Das neue Eco Plus WC-Element von Viega bietet Flexibilität und Komfort für jedes Alter. Per Knopf-
druck und ganz ohne Elektronik ist das WC jederzeit stufenlos in der Höhe verstellbar. (Fotos: Viega)
Per Knopfdruck wird die Sitzhöhe des WCs im Bereich 
von 40 Zentimetern bis 48 Zentimetern jederzeit 
individuell eingestellt. Die dafür notwendige beweg-
liche aber stromlose Technik verschwindet hinter 
einem Einscheibensicherheitsglas. Die Betätigungs-
platten sind frei aus dem Viega Programm wählbar. 
In den 80er Jahren gab es den Trend, neben 
Bad und Küche auch sämtliche Wohnräume mit 
Fliesen auszulegen. Doch sie verschwanden bald 
wieder aus vielen deutschen Wohnzimmern. Zu 
kalt, zu steril, zu langweilig, lautete das Urteil 
der Bewohner. Doch jetzt sind Fliesen wieder da: 
schöner denn je, mit ansprechender Optik und 





  Die keramische Fliese 
zählt zu den traditionsreichsten 
Baumaterialien – und hat sich den-
noch in den vergangenen Jahren 
unbemerkt von weiten Teilen der 
Öffentlichkeit zu einem hochwer-
tigen Designprodukt entwickelt, 
das es nun „neu“ zu entdecken 
gilt. 
Fliesen bestechen durch eine ei-
genständige, zeitlose Schönheit, 
die perfekt zum neuen Lebens-
gefühl passt, das auf bleibende 
Werte, umweltgerechtes Bauen 
und natürlich-gesundes Wohnen 
setzt. Die keramische Fliese ist ein 
Gestaltungstalent für Wand und 
Boden, ermöglicht eine individu-
elle Umsetzung verschiedenster 
Wohnstile und steht für Wohn-
komfort. „Mehr leben, weniger 
putzen“, lautet die eingängige For-
mel für das Wohnen mit Keramik.
Die Fliesen sind heute, was Form 
und Farben angeht, so vielfältig 
wie nie zuvor. Beispielsweise gibt 
es neue Formate – von XXS bis 
XXL. Mit Kantenlängen bis zu 120 
cm erlaubt das Großformat eine 
homogene Gestaltung von Flächen 
im Innen- und Außenraum. Die 
Fliese in XXL vermittelt Großzü-
gigkeit, schafft optische Weite 
und sorgt auf Wunsch durch ein 
dezentes, kaum sichtbares Fugen-
raster für eine klare, ruhige Atmo-
sphäre und hochwertig-repräsen-
tativ gestaltete Wohnräume. 
Rechteckige Fliesen erobern in 
vielfältiger Ausführung die Herzen, 
sorgen für Klarheit, Spannung und 
Dynamik. Besonders beliebt sind 
die Extreme: Möglichst groß, mög-
lichst schlank oder das sehr kleine 
Riegelformat in „Stäbchenoptik“. 
Unverändert bleibt die Querverle-
gung, wobei Formate in 25 x 70 cm 
oder 15 x 60 cm den Gestaltungs-
spielraum zusätzlich erweitern. 
Querformate können horizontal 
oder vertikal verlegt werden – und 
dadurch Raumproportionen ver-
ändern. So lässt sich eine niedrige 
Deckenhöhe z. B. durch eine ver-
tikal verlegte Fliese in größerem 
Rechteckformat optisch „stre-
cken“.
Die Kombination unterschiedlicher 
Fliesenformate in identischer Optik 
belebt Wand- und Bodenflächen. 
Zugleich eröffnen die sogenann-
ten „Modulformate“ einen riesigen 
Gestaltungsspielraum an Verle-
gemustern. Das ungleichmäßige 
Fugenraster verleiht der Fläche 
Struktur. Schmale Riemchen oder 
Dekorelemente schaffen zusätzlich 
Akzente.
Die kleinsten unter den Fliesen 
verfügen über ein riesiges Gestal-
tungspotenzial: Mosaik entfaltet 
eine imposante Wirkung auf der 
großen Fläche und eignet sich 
zugleich zur Akzentuierung von 
Funktionsbereichen. Ob 1 x 1 cm, 2 
x 2 cm oder 5 x 5 cm – Mosaikflie-
sen brillieren als edles Wanddekor, 
sind prädestiniert als dauerhaft 
schöne Verkleidung von Wand-
nischen, Mauervorsprüngen oder 
Arbeitsflächen in der Küche. Dabei 
besitzen XXS-Fliesen alle Eigen-
schaften, mit denen sich die groß-
en Geschwister schmücken. 
Keramische Fliesen im Granit-, 
Schiefer-, Limestone- oder Mar-
morlook sind schön wie das Origi-
nal aus dem Steinbruch.  „Rutsch-
hemmende“ Fliesen eignen sich 
für begehbare Duschen oder 
nahtlos von Wohnräumen bis in 
den Außenbereich. Modernste 
Herstellungsverfahren führen zu 
einer neuen Generation von Na-
tursteinrepliken: Originalgetreue 
Nachbildungen verschiedenster 
Natursteine, die selbst Fachleute 
auch auf den zweiten Blick nicht 
mehr ohne weiteres vom Original 
unterscheiden können.
Das Beste von zwei der be-
liebtesten Materialien vereint 
die Fliese in Holzoptik. Interpre-
tationen von Holz verschaffen 
Wohnräumen Wärme und eine 
natürliche Anmutung oder setzen 
sinnliche Akzente im Bad, ohne 
auf Eigenschaften wie Rutsch-
hemmung oder Feuchtigkeits- 
und Schmutzunempfindlichkeit 
verzichten zu müssen. Keramik im 
Holzlook ist nach wie vor der Ide-
albelag für das energieeffiziente 
und umweltfreundliche Heizen 
mit der Fußoden- bzw. Flächen-
heizung.
Stark im Kommen ist die Le-
der- und Textilanmutung, die den 
endgültigen Abschied der Fliese 
vom Klischee des kühlen, pragma-
tischen Zweckbelags darstellt. Die 
neuen Oberflächenanmutungen 
werden möglich durch modernste 
Herstellungsverfahren wie Ink-Jet-
Glasuren und dreidimensionalen 








Ein weiteres Trendthema beim Fliesendekor sind Streifen- 
und Wellendekore sowie geometrische Muster.








Damit ist nun Schluss dank der neuartigen effidur Bodensysteme. 
Denn die Kombination aus Stahl und Estrich macht’s. Das Prinzip: zwei 
vorgeformte Stahlbleche bilden eine Wabenplatte, die flächig ausge-
legt und durch Klicksystem miteinander verbunden werden. In diese 
„Waben“ wird eine Warmwasserleitung eingezogen. Sind die Platten 
und das Rohr verlegt, werden diese einfach mit dem systemeigenen 
Fließestrich vergossen. Dabei ist nur eine Estrichüberdeckung von   
5 mm notwendig. Auch stark beschädigte Bohlen oder Fliesen genü-
gen als Untergrund. In Zahlen ausgedrückt, bedeutet das 15 mm Auf-
bauhöhe inklusive Estrich statt der 65 mm bei einem konventionellen 
Heizestrich. Damit wird sogar die Planung hochwertiger Natursteinbö-
den mit integrierter Heizung bzw. Kühlung möglich.
Die Leitfähigkeit des Stahlblechs, das direkt mit den Heizrohren ver-
baut wird, ist exzellent, die Estrichüberdeckung extrem gering. Zu-
sammen ein doppelter Vorteil: Denn die effidur Systeme besitzen eine 
ähnlich komfortable Regelbarkeit wie Heizkörper, anstatt der allge-
mein bekannten Trägheit einer Fußbodenheizung. Schon nach  
10 Minuten ist eine ideale, homogene Wärmeverteilung zu verzeich-
nen. Und das bei geringer Vorlauftemperatur, was den Einsatz von 
Brennwertheizungen und erneuerbaren Energien ermöglicht. Durch 
die ausgezeichnete Regelbarkeit des Systems wird eine Überheizung 
der Raume vermieden und dadurch Heizkosten gespart.
Die innovative Kombination aus Stahlblech und hochwertigem Fließe-
strich ermöglicht den Einsatz der Systeme für Verkehrslasten von bis 
zu 500 kg/m² und dass bei einem geringen Eigengewicht ab ca. 30 kg/
m² inkl. Estrich. Auch ohne Heizrohre, kann das effidur Bodensystem 
zur reinen Bewehrung und Stabilisierung des Altuntergrundes genutzt 
werden. 
Neben dem privaten Wohnungsbau werden die effidur Bodensysteme 
auch in der Sanierung von zum Teil denkmalgeschützten Gebäuden 
wie beispielsweise dem Dresdner Schloss, diversen Kirchen im In- und 
Ausland sowie für Kindergärten, Schulen, Museen und ähnliches ge-
nutzt. 
Ein Blick auf die übersichtlich gestaltete Website unter www.effidur.de 
lohnt. Alle Informationen finden sich hier zum Download. Auch eine Ab-
frage zum Erstellen eines maßgeschneiderten Angebotes kann schnell 
und unkompliziert online ausgefüllt werden.
Superflache Fußbodenheizung 
für die Altbausanierung
Wer kennt nicht die Probleme bei der Altbaumodernisierung: Altuntergründe 
sind verschlissen oder gar beschädigt – ein neuer Fußboden baut in der Höhe 
auf und kollidiert unter Umständen mit Türschwellen oder Fensterbänken. Eine 
zusätzliche Fußbodenheizung ist da undenkbar.
Anzeige
effidur GmbH   
Kurze Straße 10 09117 Chemnitz
Telefon: 0371 - 2399200 
Fax: 0371 – 2399229
E-mail: info@effidur.de
Besuchen Sie uns außerdem auf der SHKG Leipzig  
16. – 18.10.2013 
Wir stellen aus: Halle 3 • stand B49
  Was tun, um eine Atta-
cke der Schimmelpilze von vorn-
eherein zu verhindern? Und wie 
wird man die ekeligen Flecken auf 
Dauer wieder los? 
Pilze sitzen nicht gerne auf dem 
Trockenen. Sie bevölkern immer 
dann Wand und Wohnung, wenn 
es dort überdurchschnittlich 
feucht ist. Defekte Dächer, Risse 
im Mauerwerk, Wärmebrücken 
am Fenster oder Rohrbrüche sind 
nur einige der möglichen Quellen. 
Zum Teil ist die Schimmelkrise 
aber auch gar kein bauliches Pro-
blem, sondern von den Hausbe-
wohnern selbst verursacht: durch 
unzureichendes Lüften und un-
sachgemäßes Heizen. 
Und bei neuen Gebäuden er-
schwert die luftdichte Bauweise 
den Abtransport von Feuchtigkeit. 
Wer hier nicht regelmäßig die 
Fenster öffnet, erhöht das Risiko 
für modrigen, muffigen Geruch 
und erste dunkle Flecken an den 
Decken.
Experten empfehlen deshalb, 
mindestens drei bis vier Mal am 
Tag frische Luft hereinzulassen. 
Um zehn Liter Wasser aus den 
Innenräumen abzuführen, müs-
sen zirka 3000 Kilogramm Luft 
bewegt werden, rechnet das 
Bundesumweltamt vor. Bei ge-
schlossenen Fenstern und Türen 
ist der Austausch verschwindend 
gering (zwischen 0,2 und 2 Ki-
logramm Luft pro Stunde) – und 
die feuchtehaltige Luft bleibt auf 
Dauer in den Räumen stehen.
Haben sich bereits größere Flä-
chen mit Schimmel gebildet, 
sollte man ihm mit einem grund-
legenden Eingriff zu Leibe rücken. 
Wer ihn nur oberflächlich entfernt 
und anschließend mit neuer Farbe 
überstreicht, hat schnell dasselbe 
Problem wieder. Zu empfehlen ist 
eine tiefgreifende Sanierung mit 
kapillaraktiven Baustoffen, die 
eine Kondensatbildung auf den 
Wand- und Deckenoberflächen 
vermeiden und zudem die Tem-
peratur der Wand erhöhen.
Ein Beispiel dafür sind Calcium-
silikatplatten. Dabei handelt es 
sich um stark saugfähige, wenige 
Zentimeter dicke Bauelemente, 
die überschüssige Feuchtigkeit 
aufnehmen und nach und nach 
wieder abgeben. Ihre Verklebung 
ist in wenigen Schritten realisier-
bar. Zunächst zieht man alle alten 
Tapeten restlos ab. Danach wer-
den die Sporen abgetötet und die 
betroffenen Bereiche entspre-
chend gereinigt oder entfernt. 
Die Platten werden hohlraumfrei 
mit dem geeigneten Putzkleber 
auf die Wand geklebt. Nach einer 
weiteren Grundierung folgt der 
Oberputz – die Voraussetzung für 
eine schimmelfreie Wohnung ist 
geschaffen. Ob mit Anti-Schim-
mel-System oder ohne, wichtig ist 
der Rat des Bundesumweltamtes: 
Schimmelfrei bleibt nur, wer seine 
vier Wände täglich gründlich lüf-
tet.   (Ju) 
Info:     
Mehr zu Calciumsilikatplatten  
unter www.baumit.com
Duschen, waschen, kochen, wohnen – in einem Haushalt mit drei Personen werden jeden Tag 
bis zu 14 Liter Wasser freigesetzt. Darauf weist ein Ratgeber des Bundesumweltamtes hin. Die 
große Gefahr: Setzt sich Feuchtigkeit dauerhaft fest, entsteht Schimmel. Darunter leiden nicht 
nur die Wände, sondern auch die Gesundheit.





Funk: 0172- 3510424 




Sind die Wände bereits in großem Umfang von Schimmelpilzen befallen, reicht 
eine grobe Reinigung nicht mehr aus. Zu empfehlen ist eine tiefgreifende Sanie-
rung. Anschließend können mit kapillaraktiven Baustoffen schimmelfreie Ober-
flächen erzielt werden. 
Schimmelfrei in wenigen Schritten: Die Calciumsilikatplatten nehmen überschüs-
sige Feuchtigkeit auf und geben sie nach und nach wieder ab. Die Verklebung der 







itModrig: Schimmel sorgt für 
einen unangenehm muffigen 
Geruch in der Wohnung. Auf 
Dauer leiden darunter nicht 
nur Wände, sondern auch die 
Gesundheit der Bewohner.










Tel.: 03 51 / 28 55 60 0
Fax: 03 51 / 28 55 63 0 
Eisenbahnstraße 2
01097 Dresden
Tel.: 03 51 / 84 71 70 0
Fax: 03 51 / 84 71 70 20
Christoph-Lüders-Str. 36c
02826 Görlitz
Tel.: 03 581 / 31 81 72
Fax: 03 581 / 31 81 73
BERATUNGSZENTRUM 
                          D R E S D E N
für creative Raumgestaltung FACHHANDEL
FARBEN - LACKE - TAPETEN - PUTZE - BODENBELÄGE
DÄMMSYSTEME - WERKZEUGE - ZUBEHÖR - SONNENSCHUTZ
dresden@winkler-graebner.de www.winkler-graebner.de
Korkstudio Winkler
Eisenbahnstr. 99 . 04315 Leipzig . Tel. 03421/70 96 87
schnell und 
sauber montiert
Zimmerdecken • Beleuchtung • Zierleisten
Neue (T)Raumdecke in nur 1 Tag!
Besuchen Sie unsere Ausstellung
Mo.–Fr. 9–13 Uhr, 14.30–18 Uhr
WanD & DECKE II
Tipps	für	Wand	und	Decke
Die Wände und Decken bilden den stilistischen und farblichen Grundtenor eines jeden Zimmers. 
Die Decke bildet hierbei den Abschluss in der Höhe. Farbe und Gestaltung der Decke haben 
einen entscheidenden Einfluss auf den Gesamteindruck des Raumes: wird die Zimmerdecke 
klassisch weiß gestrichen, so kann der Raum optisch höher wirken, als er eigentlich ist.
  Ein farbiger Anstrich, be-
sonders in den dunkleren warmen 
bzw. kalten Farbtönen, kann die 
Höhe des Raumes optisch gerin-
ger aussehen lassen.
Dies bietet sich besonders bei ei-
ner unerwünscht hohen Zimmer-
höhe an. Es ist möglich, die Decke 
vor dem Anstrich zu tapezieren, 
jedoch ist diese in den meisten 
Fällen so gut beschaffen, dass 
dies nicht notwendig ist. Sollte 
die Decke allerdings, aus welchen 
Gründen auch immer, nicht für 
einen Farbanstrich geeignet sein, 
besteht die Möglichkeit der Ver-
kleidung. Hierfür gibt es, je nach 
Preisvorstellungen, mehrere Mög-
lichkeiten: Deckenverkleidungen 
aus lackierten Holzbrettern, Pa-
neelen oder abgehängte Decken. 
Besonders Deckenverkleidungen 
aus lackiertem Holz und einge-
bauten Effektlampen sorgt für ein 
luxeriöses Wirken des Raumes.
Neben dem rein optischen Aspekt 
haben Deckenverkleidungen auch 
noch einen funktionalen Sinn. Sie 
können neben dem raumgestal-
terischen Einfl uss auch als Schall- 
bzw. Wärmeschutz dienen. Die 
Wahl der richtigen Materialien ist 
dabei unerlässlich. Besonders in 
Bad und Küche, also Räumen, die 
einer permanenten Feuchtigkeit 
ausgesetzt sind, ist es wichtig, 
feuchtigkeitsresistente Mate-
rialien zu verwenden. Darüber 
hinaus ist es auch immer ratsam, 
über eine sogenannte Dampf-
sperre nachzudenken.
Für die Gestaltung der Wände 
gibt es ebenfalls eine Vielzahl an 
Möglichkeiten. Die geläufi gsten 
sind Farbe, Tapete, Putz und Flie-
senverkleidung. Tapete und Farbe 
sind leicht zu handhaben und 
können so auch vom geduldigen 
Laien problemlos angebracht 
werden. Ein weiterer Vorteil ist, 
dass sie in der Anschaffung ver-
hältnismäßig günstig sind, der 
Kreativität aber durch das große 
Angebot an Farben und Mustern 
fast keine Grenzen gesetzt sind. 
Die Wandgestaltung kann dann 
mit Wandtattoos noch verschö-
nert werden. Putz ist ebenfalls ei-
ne Wandgestaltungsmöglichkeit. 
Putz ist dezent und strahlt den-
noch eine angenehme Natürlich-
keit aus. Er ist ebenfalls ver-
hältnismäßig kostengünstig im 
Baummarkt zu erwerben und 
leicht auf die Wand anzubringen. 
Nach dem Verputzen der Wand 
können mittels besonderer Tech-
niken Maserungen und Strukturen 
in den Putz eingearbeitet werden. 
Hofft man allerdings auf ein ab-
solut gleichmäßiges Ergebnis, so 
sollte man zumindest vorher ein 
wenig üben. Schwieriger und so-
mit auch kostenintensiver verhält 
es sich mit Wandverkleidungen 
sowie Wandfl iesen. Üblich sind 
neben den Wandfl iesen in Bad 
und Küche auch Wandverklei-
dungen aus Laminat oder ähn-
lichen Holzelementen.
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  Bauelemente sollen zu-
verlässig ihre Dienste verrichten. 
Deshalb gilt auch hier: Qualität ist 
eines der wichtigsten Kriterien 
beim Kauf. Der Fach-handel berät 
Sie umfassend. Und wir zeigen Ih-
nen hier schon einmal, was heute 
alles geht.
Zum Beispiel bei Fenstern: Hier 
hat inzwischen insbesondere bei 
Holzfenstern ein Generations-
wechsel stattgefunden. Holz-
fenster haben dank des gestie-
genen Bewusstseins um Ökologie 
und Nachhaltigkeit, aber auch 
wegen der angenehmen Aus-
strahlung des Naturbaustoffs Holz 
kontinuierlich an Bedeutung und 
Nachfrage gewonnen. Dabei sind 
die von renommierten Herstel-
lern neu entwickelten Holzfenster 
für die Zukunft bestens gerü-
stet: Sie vereinen hohe Stan-
dards im Einbruch-, Schall und 
Witterungsschutz in Kombination 
mit einem sehr guten Wärme-
schutz, der auch den steigenden 
Anforderungen der Energieein-
sparverordnung gewachsen ist. 
Diese Fensterart wird heute mit 
einer deutlich größeren Bautiefe 
gefertigt, so dass sie ganz nach 
individuellen Anforderungen mit 
entsprechenden Funktionsschei-
ben ausgestattet werden können. 
Ein hervorragender Wärmeschutz 
bis zu Uw = 0,86 W/m²K ist eben-
so möglich wie eine Schalldäm-
mung bis zur Schallschutzklasse 4 
oder ein hoher Einbruchschutz der 
Widerstandsklasse RC2. Darüber 
hinaus bieten die neuen Holz-
fenster einen optimierten Witte-
rungsschutz. 
Speziell Lärm ist für die Menschen 
in Deutschland eine der am stär-
ksten empfundenen Umweltbe-
einträchtigungen. Dabei scheint 
eine Zunahme des Verkehrslärms 
in unserem dicht besiedelten 
Land unausweichlich. Die ent-
stehenden Geräusche betragen 
bei stark befahrenen Straßen 80 
dB, bei LKW-Verkehr 100 dB und 
in Flugplatznähe sogar bis zu 120 
dB. Dauerhafte Abhilfe schaffen 
Schallschutzfenster. Ein neues 
Fenster kann den Verkehrslärm 
um bis zu 49 dB reduzieren – quasi 
eine Halbierung. Was man wissen 
muss: Je höher der Schallschutz, 
desto größere Gewichte belasten 
die Fensterprofile und Scharniere. 
Hier zahlt sich eine solide Profil-
konstruktion aus.
Man mag es kaum glauben, aber 
auch im Bauelementebereich sind 
bestimmte „Moden“, oder besser 
Trends, festzustellen. Raumtiefe 
Fensterflächen gehören eindeu-
tig dazu. Sie bringen gesundes 
Tageslicht ins Haus und eröff-
nen dem Hausbewohner einen 
ungehinderten Blick in die Na-
tur. Gleichzeitig können sie aber 
auch neugierigen Passanten oder 
Nachbarn einen tiefen Einblick ins 
Privatleben der Familie oder in 
die Gegebenheiten am Arbeits-
platz gewähren. Doch dagegen ist 
ein Kraut gewachsen: „Beson-
dere Verglasungen und ausge-
Bauelemente sind die Teile am Haus, die es ausmachen, ihm ein Gesicht geben, für Schutz, 
Wärme und Komfort sorgen. Wenn Sie sich für eine Modernisierung entscheiden, sollten Sie 
sich vorab informieren, welche Möglichkeiten und Innovationen der Markt hergibt. 
BauElEMEntE
Neue	Ideen
























Ob bei Neubau, Dachmodernisierung oder Dachausbau, die LUXIA®-
Lichtgauben setzen in der Gebäude- und Innenarchitektur moderne Ak-
zente. Design und Funktionalität werden perfekt miteinander kombiniert. 
Aufgrund ihrer allseitigen Verglasung, der fi ligranen Bauweise und Vari-
abilität sorgen die aufsetz- und anschlussfertigen Design-Gauben für ein 
hervorragendes Wohn- und Arbeitsklima und bieten damit deutliche Vor-
teile gegenüber liegenden Dachfenstern oder konventionellen Gauben. 
Die Montage ist auf allen Dächern mit einem Winkel von 28 bis 70 Grad 
denkbar einfach. LUXIA®-Lichtgauben sind als Satteldach- und Pultdach-
gauben in vier Standardbreiten (Sonderbreiten auf Anfrage) und allen 
verfügbaren RAL-Farben lieferbar.      
        
LUXIA®-Lichtgauben – genießen Sie dieses Lebensgefühl.  
Info: www.luxia.de
 luXIa®: 











 tvs aluDEsIGn: 
TVS AluDesign verbindet die Vorteile von Kunststoff und Aluminium in der 
Kombination eines Kunststoff-Systems mit außergewöhnlichen Wärme-
dämmeigenschaften und der Hochwertigkeit und Widerstandsfähigkeit 
der Aluminium-Vorsatzschale. Die moderne Plattformtechnologie dieser 
Fenstergeneration erlaubt die modulare Ergänzung bis zur Erfüllung von 
Passivhaus-Anforderungen. Dabei eröffnet dieses Verbundsystem eine fast 
grenzenlose Farbvielfalt − die Aluminium-Vorsatzschalen lassen sich in allen 
RAL-Farben pulverbeschichten oder eloxieren. Zudem sind die antibakteri-
ellen und fungiziden Materialeigenschaften des Kunststoffsystems ideal für 
ein gesundes Raumklima. Unliebsamen Angreifern erschwert die beson-
dere Geometrie der Aluminium-Deckschalen den Zugriff. REPRÄSENTATIV – 
WIRTSCHAFTLICH – HYGIENISCH - EINBRUCHHEMMEND    
        
TVS AluDesign – genießen Sie dieses Lebensgefühl.
Info: www.TVS-Fenster.de
Die neue fenstergeneration 
mit aluminium-Deckschale
feilte Verschattungssysteme 
machen interessierten Blicken 
von außen schnell und komfor-
tabel den Garaus“, erklärt der 
Geschäftsführer des Verbandes 
Fenster + Fassade (VFF), Ulrich 
Tschorn. Fenster und Fenstertüren 
bestechen normalerweise durch 
ihren klaren Durchblick, doch  wo 
es auf Privatsphäre ankommt, 
stehen die unterschiedlichsten 
Systeme zur Verfügung. Die-
se reichen von satinierten oder 
geätzten Glasoberfl ächen – zum 
Beispiel für das Badezimmer oder 
den Schlafraum – über schaltbare 
Verglasungen bis hin zu Jalousien, 
Senkrechtmarkisen, Rollläden und 
Raffstores. 
Eine weitere Option sind moder-
ne Lichtschächte, die das Licht 
der Sonne in die dunklen Ecken 
eines Zimmers transportieren 
können. „Üblicherweise fi nden 
diese Systeme in Bürogebäuden 
Verwendung. Aber auch in manch 
privatem Wohnhaus werden Lam-
mellensysteme und Lichtschächte 
heute schon eingebaut, um die 
im Haus lebenden und arbeiten-
den Personen mit ausreichend 
Tageslicht zu versorgen“, erklärt 
Tschorn. 
Eine andere Situation, mit der 
Modernisierer ebenfalls konfron-
tiert werden können: Die Rahmen 
sind noch gut in Schuss, die alten 
Isoliergläser aus den 1970er- und 
1980er-Jahren lassen dagegen 
zu viel der teuer erheizten Wär-
me  nach draußen verpuffen. In 
diesem Fall kommt der Austausch 
gegen modernes Wärmedämm-
glas durchaus in Betracht. Mit 
dem Einbau einer neuen Vergla-
sung kann dann in Zukunft sehr 
viel Geld gespart werden. Zum 
Vergleich: Während Isolierglas bis 
Mitte der 1990er-Jahre noch einen 
Ug-Wert von rund 3 Watt pro Qua-
dratmeter und Kelvin (W/m2K) 
aufwies, hat sich dieser Wert 
bei modernem Wärmedämm-
glas auf etwa 1,1 W/m2K und bei 
Dreifach-Wärmedämmglas sogar 
auf rund 0,7 W/m2K verbessert – 
das bedeutet eine Verbesserung 
der Energieeffi zienz von bis zu 75 
Prozent. Gleichzeitig steigt aber 
auch die Behaglichkeit und damit 
zugleich der Wohnkomfort. Drei-
fach-Wärmedämmglas erfordert 
allerdings – wegen seiner größe-
ren Dicke – in der Regel neue Fen-
sterrahmen. Auch wenn der alte 
Rahmen verzogen oder undicht 
ist und die Beschläge oder die 
Oberfl ächen schadhaft sind, sind 
komplett neue Fenster angesagt. 





hen Wärmeschutz, der 





systeme: Mit dem einfachen 
Lärmschutz durch Doppel-
verglasung (links im Bild) 
werden rund 32 dB Lärm ab-
sorbiert. Ein erhöhter Schall-
schutz mit außenseitigem 
Zweischeiben-Verbundglas 
(Bild Mitte) reduziert den 
Straßenlärm um 41 dB. Und 
das innen- und außenseitige 
Zwei-Scheiben-Verbundglas 
reduziert den Lärmpegel um 
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  Die Entscheidung für ei-
ne bestimmte Fassade kann schon 
beim Hausbau beginnen. Immer 
mehr Hauseigentümer legen da-
her großen Wert darauf, die ei-
genen vier Wände gemütlich und 
zugleich gesund zu gestalten, erst 
recht wenn Kinder zur Familie ge-
hören. Gefragt sind daher natür-
liche Rohstoffe, wie sie beispiels-
weise für massive Mauerziegel 
verwendet werden. „Diese wer-
den ausschließlich aus Wasser so-
wie einem Gemisch aus Lehm und 
Ton gefertigt“, erklärt Diplom-
Ingenieur Dr. Thomas Fehlhaber 
von der Unipor-Ziegel-Gruppe. Als 
rein mineralisches Produkt sind 
Mauerziegel frei von Lösungsmit-
teln und anderen Schadstoffen. 
Das kommt nicht nur Allergikern 
zugute, sondern bietet allen Be-
wohnern einen entscheidenden 
Mehrwert für die Gesundheit. Ne-
ben der hohen Wärmedämmung, 
die sich in niedrigen Heizkosten 
widerspiegelt, wirkt das natür-
liche Kapillarsystem im Inneren 
des Ziegels ebenfalls feuchtig-
keitsregulierend. Dies minimiert 
wirksam das Risiko von Schim-
melbildung am und im Haus.  
Neben neuen Fenstern und 
einer neuen Heizung erhielt 
dieses Haus auch eine neue – 






Da die Paneele widerstandsfähig gegen Witterungseinflüsse, UV-Strahlen und 
Feuchtigkeit sind und sie weder Schimmel noch Mikroorganismen eine Angriffs-
fläche bieten, bleiben sie ohne Pflege- und Wartungsaufwand immer voll funk-
tionsfähig und optisch ansprechend.
Was für den Menschen gilt, lässt sich auch auf Gebäude übertragen: Für den ersten Eindruck 
gibt es keine zweite Chance. Und beim Haus ist es nun mal die Fassade, die zuerst in das Zen-
trum des Interesses rückt. Sie sorgt für ein unverwechselbares Erscheinungsbild, aber sie soll 
das Haus auch vor unnötigen Wärmeverlusten schützen.
fassaDE
Der	erste	Eindruck	bleibt
Erhabene Formen und Reliefs: Durch die auf mehreren Ebenen und in unter-


























Ein modernes Fassadensystem, 
das Fachleute empfehlen, ist die 
sogenannte vorgehängte hin-
terlüftete Fassade (VHF). Der 
Aufbau ist gekennzeichnet durch 
die konstruktive Trennung von 
Wärmedämmung und Witterungs-
schutz. Der dazwischen angeord-
nete Hinterlüftungsraum stellt die 
bauphysikalische Funktion sicher. 
„Es ist deshalb ein hochwirk-
sames System, das im Hinblick 
auf Wirtschaftlichkeit, Ökologie, 
Langlebigkeit sowie Behaglich-
keit gleichermaßen im Neubau 
und der Sanierung immer weiter 
an Bedeutung gewinnt“, bestä-
tigt der langjährige Vertreter des 
Fachverbandes Baustoffe und 
Bauteile für vorgehängte hinter-
lüftete Fassaden e.V. (FVHF) und 
Fachautor Gert Moegenburg.  
 
Bei der VHF wird von außen nach 
innen unterschieden in: Beklei-
dung (Wetterschale), Hinterlüf-
tung (Luftschicht), Wärmedäm-
mung und Unterkonstruktion. Neu 
gibt es vom Hersteller Protektor 
auch ein innovatives Lüftungssy-
stem für diese Art der Fassaden-
gestaltung. PLS ist das erste Sy-
stem, das mittels Verbinder eine 
DIN-konforme, zwängungsfreie 
Montage sicherstellt. Funktionale 
Bestandteile sind Systemwinkel, 
Lüftungswinkel, Verbinder und 
ein Sockelprofi l. Das PLS ist in der 
Tiefe in einem Bereich von 160 bis 
230 mm stufenlos justierbar. Es 
lässt sich damit fl exibel bei unter-
schiedlich starken Dämmstoffdi-
cken einsetzten. Darüber hinaus 
können Bauwerkstropfkanten oh-
ne Aufwand ausgebildet werden.
Insbesondere bei den letzten 
Unwettern hätte sich so man-
cher Hausbesitzer eine weniger 
anfällige Hausfassade gewünscht. 
Nicht zuletzt aus diesem Grund 
hat Hersteller Sto sein Wärme-
dämmverbundsystem (WDVS) 
StoTherm Classic einem Simul-
tantest unterzogen, bei dem die 
Fassade gleichzeitig Orkan, Stark-
regen und Hagel ausgesetzt ist 
– und das in einer Heftigkeit, die 
auch das schlimmste Unwetter 
kaum erreicht. So gehören Wind 
bis Tempo 130, extreme Nie-
derschlagsmengen und Hagel-
körner mit bis zu 50 Millimetern 
Durchmesser und fast 60 Gramm 
Gewicht zur Testprozedur. Trotz 
dieser hohen Belastung blieben 
das System und seine Oberfl äche 
intakt und rissfrei. Dafür verant-
wortlich ist die Verbindung von 
hoher Schlagfestigkeit mit gro-
ßer Elastizität. So absorbiert das 
System die Energie punktueller 
Belastungen, etwa von Hagelkör-
nern, durch Verformung und geht 
danach wieder in die ursprüng-
liche Form zurück. Diese Eigen-
schaft liegt an der zementfreien 
und durchgängig organischen For-
mulierung aller Komponenten.
Ein gutes Aussehen der Fassa-
de – auch ohne Pfl ege – ist dank 
moderner Materialien möglich. 
Dauerhaften Schutz für Fassade, 
Wand und Decke bieten Verklei-
dungs-Systeme vom Hersteller 
Baukulit. Die aus wartungsfreiem 
Kunststoff bestehenden Paneele 
haben eine spezielle Dekorbe-
schichtung, die in vielen Holztö-
nen und RAL-Farben erhältlich ist. 
Die Vorteile liegen in der hohen 
Widerstandsfähigkeit gegen Wit-
terungseinfl üsse, UV-Strahlen und 
Feuchtigkeit. Auch Schimmel und 
Mikroorganismen haben keine 
Chance. Einmal montiert, verur-
sachen die Verkleidungspaneele 
weder Kosten noch Aufwand.
Ein prominentes Beispiel für eine 
außergewöhnliche und optisch 
hochwertige Fassade ist das Bun-
desministerium für Ernährung, 
Landwirtschaft und Verbrau-
cherschutz (BMELV), das an der 
Berliner Wilhelmstraße einen 
Anbau erhielt. Charakteristisches 
Merkmal des zwischen den Jahren 
2006 und 2010 neu entstandenen 
Gebäudekomplexes ist die in sich 
geschwungene, dreidimensionale 
Fassadenverkleidung aus Natur-
steinen von Besco, die für effekt-
volle Tiefenwirkung sorgt.
  (Ju) 
Info:     
www.unipor.de,    
www.protektor.com,   
www.sto.de,    



















































   











• Risssanierung im Innen-und  
Außenputzbereich 
• Sanierung von WDVS Fassaden
• Energieberater für Wohngebäude
• Begutachtung von Fassaden  
mittels Wärmebildkamera
• Durchführung von Blower Door
• Fachberatung von Bauherren
Das fl exible Protektor-Lüftungssystem für die zwängungsfreie Montage der 







sie wollen bei uns werben und wünschen ein individuelles
angebot, rufen sie uns dazu einfach an:
 leipzig: 0341-6010017 und Dresden: 0351-3160874
Anzeigenschluss für die Ausgabe November: 18.10.2013
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  Ob im Neubau oder im 
Bestandsgebäude – die Vernet-
zung des Zuhauses sorgt nicht nur 
für ein Mehr an Komfort, sondern 
erhöht auch die Sicherheit. Und 
spart Energie. Damit es aber zu 
einem harmonischen Einklang 
sämtlicher Geräte kommt, dient 
als Basis dieser umfassenden 
Vernetzung entweder ein Bussy-
stem (zum Beispiel auf KNX-Basis) 
oder eine drahtlose Zwei-Wege-
Funktechnologie. Sämtliche ge-
bäudetechnischen Komponenten 
werden mit einer Art „Nerven-
system“ verbunden, in dem alle 
Informationen über entspre-
chende Schnittstellen untereinan-
der verteilt werden. Intelligent 
wird dieses System durch das 
Zusammenspiel von Sensoren und 
Aktoren, also Steuer- und Rege-
leinrichtungen wie Raumtempe-
raturregler, Bewegungssensoren, 
Regen-, Wind- und Außentempe-
ratur- oder Helligkeitssensoren 
sowie automatische Motoran-
triebe für die Rollläden und Ja-
„Wer heute ein Haus ohne KNX/EIB baut, errichtet einen Altbau“, so ein häufig zitierter Satz zum 
Thema vernetztes Wohnen. Und der Trend bestätigt: Intelligente Gebäudetechnik ist heutzutage 










































Die umfassende Vernetzung des Zuhauses sorgt nicht nur für ein Mehr an Wohnkomfort, sondern erhöht auch die Sicherheit und Energieeffizienz. 





anzeigenschluss für die nächste 
ausgabe: 18.10.2013 
Wir sind für sie unter 
leipzig: 0341 - 601 00 17 und 
Dresden: 0351 - 316 08 74 
jederzeit erreichbar.
Haus	&	Markt
Elektro-Zocher GmbH & Co.
Leipziger Str. 17a
01665 Diera-Zehren
Telefon: 035247- 5 01 10
Telefax: 035247- 5 01 11
info@elektro-zocher.de
www.elektro-zocher.de
Photovoltaik . Elektroplanung . Netzwerke/ 
Kommunikationstechnik . Beleuchtungsanlagen 
Blitzschutz
Gebäudesystemtechnik . Erneuerbare Energien
lousien. Hier nun ein Beispiel auf 
Basis der KNX/EIB-Technologie: 
Die Multitouch-Panel-PCs Home-
Cockpit Excelsior und HomeCock-
pit Major sehen gut aus, besitzen 
eine leistungsfähige Ausstattung 
und verfügen über ein innova-
tives Multimedia-Management-
System. Die Besonderheit: Sie 
heben die Gebäudeautomation 
auf ein neues Niveau, denn die 
Panels vereinen und vernetzen 
den gesamten Funktionsumfang 
der Gebäudesteuerung mit dem 
umfassenden Spektrum an Home-
Entertainment-Möglichkeiten. 
Ob man die Videosprechanlage 
bedienen, die Heizung steuern 
oder das Licht betätigen möchte, 
ob man ins Internet gehen, Radio 
hören oder HD-TV sehen will: Mit 
den Panels lässt sich das Zuhau-
se aus einer Hand steuern. Und 
da sie aufgrund einer speziellen 
Software mit nahezu allen Pro-
dukten anderer Hersteller kom-
patibel sind, ist jedem Anwender 
eine bedürfnisorientierte Anpas-
sung möglich. So vereint die mul-
timodulare Gebäudesteuerung 
modernste Technik mit hohem 
Wohnkomfort. 
Die Panels werden schnell zu un-
verzichtbaren Alleskönnern, die 
sich zudem harmonisch ins Woh-
nambiente einfügen. Denn sie 
sind fest installiert und können 
sogar flächenbündig umgesetzt 
werden, so dass sie eine Einheit 
mit der Wand bilden. Zusätzliche 
Leistungsmerkmale, wie eine 
Low-Energy-Technologie, der 
neueste Intel Corei7-Prozessor 
oder der Anschluss für externe 
Lautsprecher runden das Smart-
Home-Modul ab und lassen das 
Herz aller Technikverliebter höher 
schlagen. 
   (Ju) 
Info: Für den Ausstattungsumfang 
der Elektroinstallation legt die 
Norm DIN 18015-2 Mindestanfor-
derungen fest.    
Diese betreffen beispielsweise 
die Anzahl der Steckdosen, Te-
lekommunikations- und Anten-
nenanschlüsse. Darüber hinaus 
definiert die Richtlinie RAL-RG 678 
„Elektrische Anlagen in Wohn-
gebäuden“ neuerdings weitere 
Ausstattungsstandards mit intel-
ligenter Gebäudesystemtechnik, 
die zusätzlichen Komfort bringen 
und helfen, die Energieeffizienz 
des Gebäudes zu erhöhen. Die 
entsprechend definierten Aus-
stattungsmerkmale werden neu 
als „Plus-Ausstattungswerte“ be-
zeichnet. 
Die Panels sind mit nahezu allen 
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  Frisch ist in deutschen 
Heizungskellern allenfalls die 
Farbe an der Wand. Die meisten 
Heizkessel tragen dagegen eher 
das Oldtimer-Kennzeichen auf 
dem Typenschild. Die Erneuerung 
der Heizung scheuen Hausbesit-
zer offenbar wie der Teufel das 
Weihwasser, sie fürchten hohe 
Kosten und einen hohen bau-
lichen Aufwand. Zu Recht? Nein, 
sagen Experten wie Energiebera-
ter Matthias Dörr vom Ratgeber-
portal Energie-Fachberater.de. 
Moderne Heiztechnik rechnet sich 
schnell, allein schon durch die ein-
gesparten Heizkosten. Und auch 
für Hausbesitzer, die alles wollen 
– den alten Energieträger behalten 
und verschiedene erneuerbare 
Energien einbinden – gibt es inzwi-
schen interessante Heizkonzepte. 
So eignet sich eine Hybridheizung 
perfekt für Altbauten.
Ölheizung plus solarthermie? 
Schon fast ein Klassiker! Gas-
heizung plus Solarthermie und 
Pelletofen? Kein Problem! Mög-
lich macht es eine so genannte 
Hybridheizung. „Das heißt nichts 
anderes, als dass die Heizungs-
anlage mehrere verschiedene 
Wärmequellen nutzt“, erklärt 
Energieberater Matthias Dörr. So 
ein Heizungssystem hat gleich 
mehrere Vorteile: Einerseits kön-
nen Hausbesitzer bei ihrem ge-
wohnten Energieträger – meistens 
Öl oder Gas – bleiben, anderer-
seits machen sie sich nicht nur 
von diesem Brennstoff abhän-
gig. Zudem lässt sich die Heizung 
Schritt für Schritt erweitern. Das 
entspannt die Lage auch finan-
ziell.
ohne Planung ist alles nichts
Doch bevor es losgehen kann 
mit dem schrittweisen Ausbau 
der Heizungsanlage sollte ein 
Fachmann einen Blick in den 
Heizungskeller werfen und die 
Möglichkeiten ausloten. Denn 
nicht jede Kombination macht für 
jedes Haus Sinn und nicht jeder 
Hausbesitzer hat die gleichen 
Vorlieben. Der eine schwört auf 
Solarenergie, der andere möchte 
den Kamin im Wohnzimmer nicht 
missen, das sollte bei der Planung 
berücksichtigt werden. Überhaupt 
ist eine gute Planung essentiell, 
denn das System kann zwar nach 
und nach erweitert werden, aber 
nur, wenn alle künftigen Bestand-
teile schon eingeplant waren.
Der speicher als Herzstück
Das zentrale System einer solchen 
Hybridheizung ist meistens die 
klassische Öl- oder Gasheizung. 
Doch Herzstück der Anlage ist der 
Speicher. Zwischen 700 und 800 
Litern Fassungsvermögen hat so 
ein Pufferspeicher in der Regel. 
Deshalb ist eine der wenigen Vo-
raussetzungen ausreichend Platz, 
um diesen aufzustellen. Danach 
können alle Komponenten ihre 
Wärme in diesen Speicher ein-
speisen, aus dem wiederum Heiz-
körper und Warmwasser-Zapfstel-
len bedient werden. Solaranlage, 
Wärmepumpe, Kaminofen – sie al-
le sorgen bei Betrieb für warmes 
Wasser im Speicher. „Und erst, 
wenn das nicht mehr ausreicht, 
springt der Öl- oder Gaskessel ein. 
Das spart enorm Brennstoffko-
sten“, weiß Experte Dörr.
Ausführlichen Rat zur Sanierung 
ihres Hauses, viele Experten-
tipps aus der Praxis und einen 
umfassenden Marktüberblick zu 
Heizungssystemen, Baustoffen 
und Bauelementen finden Haus-
besitzer auf dem Ratgeberportal 
www.Energie-Fachberater.de. 
Hier stehen zusätzlich bundes-
weit an rund 1.000 Standorten 
des Baustoff-Fachhandels Ener-
gieberater für ein kostenfreies, 
unverbindliches Erstgespräch zur 
Verfügung. 
 (WWW.EnErGIE-faCHBEratEr.DE) 




Klassische Kombination: Gas-Brennwertheizung und Solar-
anlage sind ein gutes Team. Wer die Hybridheizung weiter 
ausbauen möchte, kombiniert zum Beispiel noch einen 
Kaminofen dazu.
 Foto: Junkers
Blick in einen modernen Heizungskeller mit Wärmepumpe: Wer seine Heizung 
Schritt für Schritt modernisieren möchte, kann zum Beispiel einen bestehenden Öl- 
oder Gasheizkessel für Spitzenlasten nutzen und ansonsten eine Wärmepumpe zur 
Hauptversorgung einsetzen 
 Foto: Dimplex 





Erdgas im Keller und Solar auf dem Dach.
Modernisieren mit ERDGAS + Solar spart bis zu 700 € im Jahr.*
Jetzt kommen Sie in wenigen Schritten zu Ihrer neuen Erdgas-Heizung. Auf moderne-heizung.de 
erfahren Sie, wie viel Sie mit ERDGAS + Solar pro Jahr sparen können, welche Förderung Sie 
vom Staat erhalten und welche Handwerker in Ihrer Nähe Ihnen gerne ein individuelles Angebot 
machen. Sagen auch Sie „Ich mach’ das jetzt!“ und gehen Sie auf 
www.moderne-heizung.de
* Modellrechnung: Sie sparen bei einem unsanierten frei stehenden Einfamilienhaus (150 m2 Wohnfl äche, 3 Personen) 
bis zu 700 € Heizkosten jährlich. Berechnungsgrundlage: Jahresverbrauch von 30.000 kWh Gas à 0,06 €/kWh oder 
3.000 Liter Heizöl à 0,65 €/Liter für Heizung und Warmwasser. 
Ich mach' das jetzt!







Kniffl ige Situationen im Handwerk kennt 
Torsten Müller zur Genüge. Schließlich ist er 
Inhaber einer Klempnerei – und bisher hatte er 
immer die richtige Antwort auf die Anforde-
rungen seiner Kunden parat. Bei der Umrü-
stung seiner eigenen Heizungsanlage stand 
er zunächst vor einer Herausforderung: Die 
Solaranlage sollte künftig auch zur Heizungs-
unterstützung genutzt werden. Platz für einen 
zusätzlichen Pufferspeicher war allerdings 
nicht vorhanden, zudem sollte der Planungs- 
und Installationsaufwand so minimal wie 
möglich gehalten werden. 
Familie Müller bewohnt ein Einfamilienhaus im 
sächsischen Gornau mit insgesamt 120 Qua-
dratmeter Wohnfl äche, Baujahr 1995. Auf den 
ersten Blick gab es keinen Grund, an der be-
stehenden Heizungsanlage etwas zu ändern. 
Das Gas-Brennwertgerät Cerapur von Junkers, 
einer Marke von Bosch Thermotechnik, arbei-
tete seit vier Jahren effi zient, umweltscho-
nend und zuverlässig. Insgesamt vier Solarkol-
lektoren auf dem nach Süden ausgerichteten 
Dach sammelten Sonnenenergie zur solaren 
Warmwasserbereitung. Auf den zweiten Blick 
stellte sich die Situation allerdings anders dar: 
Zwei der drei Kinder von Annett und Torsten 
Müller zogen aus. Die Folge: plötzlich gab 
es einen deutlichen Überschuss an solar er-
zeugtem Warmwasser. 
„Die Sonne stellt zwar keine Rechnung, al-
lerdings hat niemand etwas davon, wenn ein 
Großteil des Solarertrags ungenutzt bleibt“, 
sagt Müller. Er nahm deshalb Kontakt auf zum 
Junkers-Außendienstmitarbeiter Udo Näther. 
Dieser empfahl ihm die Cerapur Solar. Mit dem 
Gas-Brennwertgerät von Junkers lassen sich 
Energiegewinne aus thermischen Solaranlagen 
ohne planerischen und regelungstechnischen 
Aufwand auch zur Heizungsunterstützung 
einbinden – eine perfekte Lösung für Familie 
Müller. „Die Cerapur Solar bietet maximale 
Flexibilität bei der Kombination mit anderen 
Energieträgern wie Solarthermie, aber auch 
Erdwärme oder Biomasse“, sagt Näther. Jun-
kers bietet die Cerapur Solar mit 22 Kilowatt 
Leistung, das Gerät eignet sich also optimal für 
Einfamilienhäuser wie das von Familie Müller. 
Einfach gut dank einfacher hydraulischer  
auslegung
Im Vergleich zu konventionellen Brennwert-
Solar-Lösungen ist die hydraulische Auslegung 
für eine solare Heizungsunterstützung mit 
der Cerapur Solar deutlich einfacher. Sämt-
liche Bauteile für Hydraulik und Elektronik sind 
bereits im Gerät integriert. Eine hydraulische 
Weiche, ein Drei-Wege-Mischer und ein Stell-
motor waren nicht notwendig. Weil insgesamt 
deutlich weniger Bauteile erforderlich sind als 
bei anderen Brennwert-Solar-Kombinationen, 
musste Müller also weniger Einzelkomponen-
ten montieren. Nur noch ein Regler (Junkers 
FW 100) steuert die komplette Anlage. 
Müller hat die Heizung selbst installiert – und 
war begeistert vom durchdachten Anlagen-
konzept. In kürzester Zeit waren die Installa-
tion des neuen Geräts und der Anschluss der 
Solaranlage erledigt. Mit Abmessungen von 
850 x 440 x 350 Millimetern (Höhe x Breite 
x Tiefe) ist die Cerapur Solar zudem äußerst 
kompakt. Ein nicht zu unterschätzender Vor-
teil, schließlich ist die Heizungsanlage in einem 
nur drei Quadratmeter großen Raum direkt 
unter dem Dach untergebracht. „Eine Verle-
gung in den Keller hätte mit mehr als 10.000 
Euro zusätzlichen Kosten zu Buche geschla-
gen“, so Müller.
Die Platzverhältnisse spielten deshalb auch 
eine wichtige Rolle bei der Integration des 
Speichers. Familie Müller nutzte bisher den 
Warmwasserspeicher SK 400-1 von Junkers. 
Für einen zusätzlichen Pufferspeicher war kei-
Clever gelöst
Umrüstung auf solare Heizungsunterstützung gelingt dank Gas-
Brennwertgerät Cerapur Solar mit minimalem Aufwand
Ein Schmuckstück im Erzgebirge: Das 
Einfamilienhaus nutzt die Kraft der 
Sonne zur Warmwasserbereitung 
und zur Heizungsunterstützung. 




me auf ein Minimum 
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ne Aufstellfl äche vorhanden. „Auch hier zeigte 
sich die Flexibilität der Cerapur Solar“, sagt 
Näther. Denn der bereits vorhandene Warm-
wasserspeicher konnte auch weiterhin als 
Pufferspeicher genutzt werden. An der Anlage 
waren nur wenige hydraulische Änderungen 
notwendig.
In jeder situation die richtige antwort
Der Pufferspeicher wird ausschließlich über 
die eingebundene regenerative Wärmequelle 
versorgt. Das Besondere: Es gibt kein Bereit-
schaftsvolumen, das durch das Gas-Brenn-
wertgerät ständig auf Temperatur gehalten 
werden müsste. Die Beheizung der Anlage 
über das Gas-Brennwertgerät erfolgt nur im 
Bedarfsfall Energieverluste werden so mini-
miert.
Die im Gerät integrierte Frischwasserstati-
on bietet einen hohen Warmwasserkomfort 
von zwölf Litern pro Minute im hygienischen 
Durchlaufprinzip. Eine integrierte Brennwert-
wärmezelle stellt die zusätzliche Leistung zur 
Verfügung, die benötigt wird, um den Warm-
wasserbedarf oder den aktuellen Heizwärme-
bedarf zu decken. Die Nacherwärmung erfolgt 
nicht nur im Heizbetrieb über die Rücklaufan-
hebung, sondern auch bei der Warmwasserer-
wärmung. In allen Betriebssituationen wird 
– sofern vorhanden – vorgewärmtes Heiz-
kreiswasser aus dem Pufferspeicher auf die 
gewünschte Zieltemperatur gebracht.
Ein Blick hinter das Gehäuse der Cerapur Solar 
zeigt, wie dieses Prinzip funktioniert: Zusätz-
lich zu dem ohnehin vorhandenen Umsteuer-
ventil hat Junkers ein elektronisch gesteuertes 
Mischventil mit einem Temperaturfühler ein-
gebaut, eine Weiterentwicklung des 3-Wege-
Umschaltventils für Heizung und Warmwas-
ser. Erkennt der Pufferspeicherfühler nutzbare 
Wärme, öffnet das Mischventil und es kann 
Wasser aus Richtung Pufferspeicher fl ießen. 
Diese Wärme wird entweder zur Warmwas-
serbereitung oder zur Heizungsunterstützung 
genutzt. Ist die gewünschte Sollvorlauftempe-
ratur kleiner als die Pufferwassertemperatur, 
wird durch den Rücklauf aus dem Heizsystem 
oder vom Warmwasser-Plattenwärmetau-
scher so viel Rücklaufwasser beigemischt, 
bis die gewünschte Soll-Vorlauftemperatur 
erreicht ist.
Bei zu hohen Temperaturen im Pufferspeicher 
wird also auf die geforderte Vorlauftempera-
tur herunter gemischt, bei zu niedriger Puffer-
temperatur dagegen der Speicher umgangen. 
Im Temperaturbereich dazwischen ist die 
Regelung für den Brenner der Wärmezelle so 
optimiert, dass eine konstante Vorlauftempe-
ratur und damit ein hoher Warmwasserkom-
fort gewährleistet ist. Gleichzeitig sorgt die 
optimierte Steuerung der Gerätepumpe dafür, 
dass die Rücklauftemperatur während der 
Warmwasserbereitung immer auf niedrigem 
Niveau bleibt. Analog zur Warmwassererwär-
mung übernimmt das elektronisch geregelte 
Mischventil auch im Heizungsbetrieb die ge-
nannte Mischfunktion oder umgeht den Puf-
ferspeicher komplett.
Effi zienter geht’s nicht
Die Komponenten der Heizungsanlage von Fa-
milie Müller arbeiten sehr effi zient zusammen. 
Weil eine Warmhaltung des Pufferspeichers 
vermieden wird, erreicht die Anlage eine bis 
zu 30 Prozent höhere Systemeffi zienz im Ver-
gleich zu konventionellen Brennwert-Solar-
Kombinationen. Das hat auch das Fraunhofer 
ISE (Institut für Solare Energiesysteme) bestä-
tigt. Für die Müllers macht sich das bemerk-
bar – weil der Gas-Verbrauch damit deutlich 
zurück geht. Dazu kommt moderne Pumpen-
technik mit einer serienmäßig eingebauten 
drehzahlgeregelten Heizungspumpe der Ener-
gieeffi zienzklasse A. Sie sorgt dafür, dass die 
Cerapur Solar im Vergleich zu ungeregelten 
Heizungspumpen zusätzlich bis zu 70 Prozent 
an Hilfsenergie einspart.
fazit: des rätsels lösung
Seit die neue Heizungsanlage in Betrieb ist, 
ist der Gasverbrauch deutlich gesunken. Das 
zeigt: Familie Müller hat mit der Umrüstung 
die richtige Entscheidung getroffen. Gerade 
im Modernisierungsbereich spielt die Cerapur 
Solar ihre Stärken aus, weil sich weitere Ener-
gieträger zur Heizungsunterstützung sehr ein-
fach integrieren lassen. So groß die Herausfor-
derung zunächst schien, so begeistert ist der 
Hausbesitzer in der Zwischenzeit von seiner 
neuen Heizungsanlage. Müller: „Der Aufwand 
zur Umrüstung war minimal und wir heizen 
nun noch effi zienter. Genau das wollten wir 
erreichen.“ Also alles richtig gemacht – davon 
ist der Hausbesitzer überzeugt.
für leseranfragen/Herstellerverzeichnisse: 
Junkers, Bosch Thermotechnik GmbH,   
Junkers Deutschland,    
Info-Dienst, Postfach 13 09,     
73243 Wernau,     
junkers.infodienst@de.bosch.com    
Tel. (0 18 03) 33 73 33*,     
Fax (0 18 03) 33 73 32*,    
www.junkers.com      
* = 0,09 Euro/Min. aus dem deutschen Fest-
netz, max. 0,42 Euro/Min. aus dem Mobilfunk
Hydraulikschema der Cerapur Solar 
Anlagenlösung.
Wenig Raum, optimal genutzt: Der vor-
handene 400-Liter-Warmwasserspeicher 
dient nun als Pufferspeicher. Mit der 
kompakten Cerapur Solar sind zudem 
deutlich weniger Bauteile als bei kon-
ventionellen Brennwert-Solar-Kombina-
tionen erforderlich.  (Quelle: Junkers
  Eine regenerative Heiz-
lösung, die sich betriebsgünstig 
nicht nur für den Neubau, sondern 
auch für viele Sanierungsfäl-
le eignet, ist eine Pelletheizung. 
Haus  & Markt hat mit Dr. Lothar 
Breidenbach, dem Geschäftsfüh-
rer Technik des Bundesindustrie-
verbandes Deutschland Haus-, En-
ergie- und Umwelttechnik (BDH) 
über Holz- und Pelletheizungen 
gesprochen.
Moderne Holzheizsysteme gelten 
nicht nur als klimaschonend und 
umweltfreundlich, sondern bie-
ten dem verbraucher auch einen 
klaren Preisvorteil gegenüber 
fossilen Brennstoffen. Mit wel-
chem aufwand ist beim umstieg 
auf eine Holz- oder Pelletzentral-
heizung zu rechnen?
Lothar Breidenbach: Die Umrü-
stung auf eine Holz- oder Pelle-
theizung ist im Normalfall völlig 
unproblematisch. Der Holz- oder 
Pelletkessel für ein Einfamilien-
haus passt gewöhnlich durch eine 
80-cm-Normtür, wird aufgestellt 
und an einen Feuchte unemp-
findlichen Schornstein z. B. aus 
Edelstahl angeschlossen. Beim 
Pelletkessel errichtet man zusätz-
lich noch ein Silo für die Pelletla-
gerung. Dieses hat durchschnitt-
lich eine Grundfläche von vier bis 
fünf Quadratmetern und ist somit 
von der Größe vergleichbar mit 
einem konventionellen Öltank. 
Bei einer Umrüstung entsteht 
daher zumeist kein zusätzlicher 
Raumbedarf, durch den verläss-
lich niedrigen Brennstoffpreis las-
sen sich jedoch bis zu 50 Prozent 
Heizkosten einsparen.
Wenn man sich nun für ein mo-
dernes Holzheizungsystem ent-
scheidet, was gilt es in sachen 
Brennstofflagerung zu beachten?
L.B.: Bei der Pelletlagerung ist die 
einfachste Lösung ein vorgefer-
tigtes Silo oder ein Gewebetank. 
Beide können bequem über einen 
Schlauch durch einen Tanklaster 
Vor dem Hintergrund der rückgängigen fossilen Brennstoffreserven wird die Energiewende 
zum zentralen Thema unserer Zeit. Dass dieses Umdenken auch tatsächlich stattfindet, belegt 
eine aktuelle Erhebung des Statistischen Bundesamts (DESTATIS): Jeder dritte Neubau aus 




Wie eine aktuelle Studie des Europäischen In-
stituts für Energieforschung (EIFER) zeigt, lohnt 
sich die Umstellung auf eine Pelletheizung bei 
praktisch jedem Baubestand.
  Foto: Initiative Holz und Pellets
Dr. Lothar Breidenbach: Experte in 
Sachen Holz- und Pelletheizung.  
Foto: Initiative Holz und Pellets





befüllt werden und bieten somit 
den gleichen Komfort wie man 
ihn von der Ölheizung gewohnt 
ist. Es kann im Keller oder auch, 
gegen Regenwasser geschützt, 
außerhalb des Hauses aufgestellt 
werden. Bei der Lagerung von 
Scheitholz gibt es ein paar simple 
Grundregeln: Frisch geschlagenes 
Brennholz sollte keinesfalls kom-
plett in Plastikplanen verpackt 
oder in geschlossenen Räumen 
gelagert werden, um Verstockung 
zu vermeiden. Als Lagerstelle 
bieten sich sonnige und windige 
Orte mit trockenem Untergrund 
an, etwa vor Süd- und Westfas-
saden. Ein Durchlüftungsabstand 
zur Hauswand von mindestens 10 
Zentimetern sollte eingehalten 
werden. Wird das gespaltene Holz 
in Kreuzstapeln oder Gitterboxen 
aufbewahrt, trocknet es schnel-
ler – bei korrekter Lagerung in-
nerhalb von zwei Jahren auf einen 
Wassergehalt von unter 20 Pro-
zent. Damit ist es zu Heizzwecken 
verwendbar. Nach der sommer-
lichen Trocknungsphase muss das 
Brennholz gegen Regen geschützt 
werden, beispielsweise mit einer 
Plastikplane.
Es kursieren immer wieder fra-
gen zu feinstaubemissionen und 
Klimaneutralität der Holzheizung. 
Können sie diese verunsicherung 
beim verbraucher aufklären?
L.B.: Bei den modernen, hochef-
fi zienten Holzheizungssystemen 
sorgen Verbrennungsüberwa-
chung, automatische Brennstoff-
zufuhr sowie eine intelligente 
Verbrennungsluftregelung für 
sehr niedrige Emissionswerte und 
generell geringen Brennstoffver-
brauch. Für den Brennstoffjah-
resvorrat einer Familie, die mit 
Pellets heizt, reichen zum Beispiel 
durchschnittlich vier bis sechs 
Tonnen absolut aus. Moderne 
Scheitholz- und Pelletkessel ent-
sprechen den strengen Emissions-
vorgaben, welche durch die Ver-
ordnung über kleine und mittlere 
Feuerungsanlagen (1. BImSchV) 
gefordert werden, ohne zusätz-
liche Filter-Nachrüstung. Darüber 
hinaus fällt bei der Holzheizung 
kein fossiles CO2 an – bei der Ver-
brennung wird nur so viel Kohlen-
dioxid freigesetzt, wie der Baum 
im Wachstum gebunden hat und 
auch bei der natürlichen Verrot-
tung freigegeben würde. Durch 
die Installation einer Holz- oder 
Pelletheizung in einem typischen, 
bestehenden Einfamilienhaus mit 
nur geringer Wärmedämmung 
lassen sich im Vergleich zu fossi-
len Energien sogar bis zu 13 Ton-
nen CO2 pro Jahr einsparen. Und 
da lange Lieferwege gewöhnlich 
entfallen, kann mit modernen 
Holzfeuerungen bis zu 80 Prozent 
an Primärenergie beim Heizen 
eingespart werden.
Wie steht es um die versorgungs-
sicherheit bzw. die verfügbarkeit 
von Holz und Pellets? Manche 
verbraucher fragen sich, ob nicht 
der deutsche Wald die rechnung 
für die versorgungssicherheit mit 
Pellets zahlen muss?
L.B.: Sicher nicht. Der deutsche 
Wald ist nicht nur der schnellst 
wachsende in Mitteleuropa und 
verfügt mit über 3,4 Milliarden 
Kubikmetern über die größten 
Holzreserven, auch eine nachhal-
tige Nutzung der deutschen Wäl-
der ist bei uns zum Schutz vor ei-
ner Übernutzung vorgeschrieben. 
Im Augenblick wird noch nicht 
einmal der jährliche Zuwachs der 
Wälder geerntet, sodass es auch 
bei einem harten Winter und 
steigender Nachfrage keine Ver-
sorgungsengpässe geben wird. 
Überdies werden ja speziell für 
die Pelletproduktion Restholz und 
Späne verwendet. Da ist es von 
Vorteil, dass in Deutschland tradi-
tionell auch die Sägeindustrie und 
holzverarbeitende Unternehmen 
stark vertreten sind, in denen der 
Grundstoff für Pellets anfällt. Wei-
terhin gewährleistet die Anlage 
von Energiewäldern auch für die 
Zukunft Versorgungssicherung 
und Preisstabilität, auch bei deut-
licher Erhöhung der Nachfrage.
   (Ju ) 
Info: Mehr rund ums Thema  




Jetzt von Öl auf Holz oder Pellets umsteigen!
windhager.com
BioWIN Pelletskessel LogWIN Holzvergaser
Schau-Samstage Delitzsch 
Besuchen Sie uns am  
26.10. oder 30.11.
Wir freuen uns auf Sie!
Windhager Zentralheizung GmbH 
Heinrich-Rudolf-Hertz-Straße 2
D-04509 Delitzsch bei Leipzig
Holz verbrennt klimaneutral, da bei der Verfeuerung oder Verrottung nur so viel 
CO2 freigesetzt wird, wie der Baum im Laufe seines Wachstums gebunden hat. 
Im Vergleich zu fossilen Energien lassen sich mit einer Holz- oder Pelletsheizung 
schon in einem durchschnittlichen Einfamilienhaus mit geringer Dämmung jähr-
lich bis zu 13 Tonnen CO2 einsparen.  Grafik: Initiative Holz und Pellets
Pellets können z. B. in einem Schrägbodenlager (oben) oder auch in einem Ge-
webetank (unten) aufbewahrt werden. Dabei nimmt die Lagervorrichtung nicht 
mehr Platz ein als von der alten Ölheizung gewohnt. Auch die Anlieferung ist 
sehr komfortabel: Über einen Schlauch können die Holzpresslinge bequem ins 
Lager eingeblasen werden.   Grafik: Initiative Holz und Pellets
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KaMIn-/KaCHElÖfEn
 Jetzt kann man sich endlich wieder gemütlich zu Hause einigeln. Vor dem Kamin, mit einem guten 
Buch und einer Tasse Tee macht der Herbst so richtig Spaß. Apropos Kamin: Planen Sie den Kauf eines solchen 
Schmuckstücks für Ihr Heim? Wir stellen Ihnen hier einige der schönsten Exemplare vor, die uns besonders gut 
gefallen. Schauen Sie selbst! 
Feurige Zeiten
 Contura:  sCHIEDEl: 
1,60 Meter groß, 250 Kilogramm schwer, 55 Zentimeter breit 
und 43 Zentimeter tief – so lauten die neuen Topmodell-
maße, wenn man ein Kaminofen ist. Der Contura 790 ist hö-
her als sein Vorgänger aus der 700er-Serie, hat aber dadurch 
viel Platz für den Powerstone, ein Material, das speziell für 
eine optimale Wärmespeicherung entwickelt wurde und für 
eine lang anhaltende, gleichmäßige Wärmeabgabe sorgt. 
Dank seiner kompakten Maße lässt sich das Modell selbst 
dann problemlos aufstellen, wenn nicht viele Quadratmeter 
zur Verfügung stehen. Auf das Flammenspiel muss trotzdem 
niemand verzichten: Die Brennkammer in attraktiver Höhe 
zeigt das Feuer sichtbar und erhellt nahezu den gesamten 
Raum. 
Info: www.contura.eu
Das Heizen mit Holz ist eine Alternative zum Verfeuern von 
Gas oder Öl. Innovativ ist das bereits im Schornstein inte-
grierte Kaminmodul Kingfi re Parat Aqua S von Schiedel, das 
als umweltfreundliche und scheitholzbetriebene Zusatzhei-
zung das zentrale Heizsystem unterstützt. Kamineinsatz und 
Schornstein bilden eine Einheit und benötigen so nur wenig 
Platz. Durch eine mit Spezialglas verkleidete Tür sehen und 
spüren die Bewohner die behagliche Wärme. Gleiches gilt 
für den großen Bruder Kingfi re Parat Aqua PS, bei dem es 
sich um eine Kombination aus scheitholzbetriebenem Ka-
mineinsatz und Pelletbrenner handelt. Durch seine Zentral-
heizungsfunktion kann er als CO2-neutrale Ganzhaushei-
zung eingesetzt werden. 
Info: www.schiedel.de
schwedisches Design setzt   
Kaminfeuer in szene






























Früher Standard, heute Teil einer gehobenen Ausstattung: 
Auf eine Feuerstelle im Haus möchten die meisten nicht 
mehr verzichten. Bestens dafür geeignet ist zum Beispiel 
ein Kachelofen, der Qualität, Design, Sicherheit und Umwelt-
freundlichkeit miteinander verbindet.    
       
Das Besondere: Die Ofenkachel hat unter anderem die Fä-
higkeit, Wärme aufzunehmen, zu speichern und allmählich 
wieder abzugeben. Dabei werden die Kacheloberfl ächen 
angenehm warm, sind leicht zu reinigen, farbecht und lang-
lebig. Vom Landhausstil bis zu modern puristischem Design 
gibt es Kachelöfen in unzähligen Varianten und Farben.  
Info: www.ofenkachel.de
 vErBanD DEr KEraMIsCHEn InDustrIE E.v.: 
tradition      
modern interpretiert





Das rechnet sich doppelt: 
bestpreis + LEIPZIGER
Jetzt günstig Strom oder Gas von den 
Stadtwerken Leipzig sichern und LEIPZIGER-
Vorteile nutzen. Tel. 0341 121-3333
www.swl.de
GartEn
Zäune, wohin man schaut 
 Mit unserem Lebensstandard sind in den letzten Jahrzehnten auch die Ansprüche an unsere Wohnum-
gebung gestiegen. Standen ursprünglich vor allem funktionale Aspekte bei der Gestaltung von Haus und Garten 
im Vordergrund, so haben heute ästhetische Belange an Bedeutung gewonnen. Deshalb achten Bauherren und 
Modernisierer stets auf Design, Komfort und eine ansprechende Optik. Das gilt für das Haus genauso, wie für 
die Garage, den Wintergarten, das Gartenhäuschen – und natürlich für den Gartenzaun. Wie die Fassade dem 
Haus seinen Charakter verleiht, gibt eine passende Einrahmung des Grundstücks durch einen Gartenzaun dem 
Gesamtanblick einen runden Abschluss. Der Zaun dient dabei nicht nur als Abgrenzung, sondern bildet je nach 
Größe und Art beispielsweise einen Sichtschutz für die Bewohner oder einen Blickfang in bunten Farben und 































 osMo:  ral: 
Straßenlärm und laute Gespräche vorbeigehender Passanten 
müssen kein Ärgernis mehr sein: Der Schallschutzzaun Fors-
dal holt die Ruhe zurück in private Grünoasen und steigert 
damit den Wohnwert auf stilvolle Art und Weise. Er ist in kes-
seldruckimprägnierter Kiefer oder Lärche sowie in zwei ver-
schiedenen Varianten erhältlich. Als reflektierender Schall-
schutz besteht der Zaun aus 45 Millimeter starken Bohlen, 
an denen der Schall sozusagen abprallt und zurückgeworfen 
wird. In der Ausführung als absorbierender Schallschutz sor-
gen 28 Millimeter starke Bohlen in Kombination mit Absor-
berelementen auf der Außenseite dafür, dass der Schall quasi 
geschluckt wird. 
Info: www.osmo.de
Mit automatisierten Außentoren beginnt der Wohnkomfort 
an der Grundstücksgrenze, denn sie können selbsttätig be-
trieben werden. Eine von einem Mitglied der RAL Gütege-
meinschaft Metallzauntechnik aufgestellte Toranlage er-
füllt alle sicherheitstechnischen Anforderungen geltender 
Normen, insbesondere zum Personenschutz, und garantiert, 
dass eine unabhängige Qualitätskontrolle, auch des Korrosi-
onsschutzes, erfolgt ist. Das bringt einen zusätzlichen Kom-
fortgewinn, denn um die Haltbarkeit der Zaunanlage muss 
man sich viele Jahre keine Gedanken machen. Gleichzeitig 
wirken die Tore sehr repräsentativ, vor allem, wenn sie mit 
einem passenden Zaun kombiniert werden. 
Info: www.guetezaun.de und www.ral.de
In der ruhe     
liegt die Kraft
Komfortabel wohnen ab 
Grundstücksgrenze



























 BrÜGMann trauMGartEn:  lEEB: 
Pfl egeleichter Kunststoff hat nicht nur bei Fenster und Tü-
ren die Oberhand gewonnen, immer mehr Outdoor-Elemente 
werden mittlerweile aus Kunststoff gefertigt, zum Beispiel 
Zaun- und Sichtschutzelemente. Langlebig, stabil und pfl e-
geleicht passen sie in jede Umgebung und sind neben der 
Trendfarbe weiß auch in grau erhältlich. Zeitaufwendiges 
Streichen und das Überwintern im Keller sind mit den Kunst-
stoff-Elementen nicht mehr notwendig. Das Material ist 
frostbeständig und der Pfl egeaufwand ist minimal. Die glatte 
Oberfl äche macht den Zaun resistent gegenüber Moosen und 
Pilzen und verlängert dadurch die Lebensdauer. Unreinheiten 
können mit Wasser und Schwamm beseitigt werden und im 
Nu glänzt der Zaun wieder.     
Info: www.traumgarten.de
Holzzäune sind weithin beliebt. Allerdings erfordern sie auch 
einen gewissen Pfl egeaufwand, damit das Holz dauerhaft 
schön und beständig bleibt. Aluminiumzäune bieten dage-
gen die Möglichkeit die natürliche Optik des Holzes mit dem 
Vorteil der Pfl egeleichtigkeit zu vereinen. Neben vier ver-
schiedenen Holzoptiken werden die Aluminiumzäune au-
ßerdem in unterschiedlichen Farben angeboten. Ob rot, gelb, 
grün, silber oder braun – sämtliche RAL-Farbtöne können re-
alisiert werden. Zur Auswahl stehen dabei viele unterschied-
liche Aluminiumzaun- Varianten, die von klassisch über ele-
gant bis hin zu trendig verschiedenen Haustypen gerecht 
werden. Dekorelemente, wie beispielsweise fi ligran gear-
beitete Abschlusskappen werten den Zaun noch auf. 
Info: www.leeb-balkone.com
universalgenies    
aus Kunststoff


























Dohnaer Straße 144 in 01239 Dresden
Telefon: 0351- 284 16 59





Tore - Zäune - Balkone - Geländer 
Stahltreppen - Wendeltreppen - Restaurationen 
Materialverkauf - Schiebetore mit 
und ohne Antrieb
Mitglied im Fachverband Metall Sachsen.
   In 4. Genera
tio
n
Zaun- & Toranlagen  Montage & Verkauf
Pirnaer Str. 88, 01809 Heidenau
Telefon 03529 - 52 73 34





sie wollen bei uns werben und wünschen ein individuelles
angebot, rufen sie uns dazu einfach an:
 leipzig: 0341-6010017 und Dresden: 0351-3160874
Anzeigenschluss für die Ausgabe November: 18.10.2013
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Besuchen Sie uns im Internet: 
www.leipziger-kistenfabrik.de
Mo. - Fr. 8.00 - 18.00 Uhr • Sa. 9.00 - 12.00 Uhr
Tel. 0341 6021278 • Tel. 0341 6024700
Leipziger Kisten- und Leistenfabrik GmbH 
Mockauer Straße 47 • 04357 Leipzig
Wir halten für Sie in unserem Holzfachmarkt 
ein umfangreiches Sortiment für 
Haus und Garten bereit.
Selbstverständlich schneiden wir Ihnen das 




• Leimholz  
• Massivholzdielen 
• Bauholz
• Konstruktionsholz  
seit 186
3
  Immer mehr private 
Bauherren planen ganz bewusst 
im Neubau eine Einliegerwoh-
nung oder sogar eine veritable 
Zweitwohnung ein. Im Alter, so 
rechnen sie, kann die Mieteinnah-
me aus der Wohnung die eigene 
Rente aufbessern. Vielleicht wird 
der Wohnraum auch dringend für 
einen Betreuer gebraucht, der 
sich in späteren Jahren um die 
gebrechlichen Hausbesitzer küm-
mert. Vorübergehend schätzen 
auch heranwachsende Kinder die 
eigene, abgeschlossene „Bu-
de“, zumal, wenn sie neben dem 
eigenen Eingang auch noch den 
Zugang zur mütterlichen Küche 
ermöglicht. Alles sinnvolle Über-
legungen, um von Beginn an eine 
zweite Wohnung im eigenen Haus 
vorzusehen.
Damit die Vermietung auf Dauer 
kein Zuschussgeschäft wird, müs-
sen Hausbesitzer bereits bei Ab-
schluss des Mietvertrags einiges 
beachten. Zunächst einmal müs-
sen sich angehende Vermieter mit 
dem Mietvertrag auseinander-
setzen. Dafür ist keine bestimmte 
Form vorgeschrieben. Mietverträ-
ge kommen in unzähligen Varian-
ten vor – kaum eine Situation ist 
genau wie die andere. Ein starrer 
Mustervertrag stößt hier an sei-
ne Grenzen, schnell kommt man 
beim Ausfüllen durcheinander 
und schon ist die Unwirksamkeit 
einzelner Klauseln herbeigeführt. 
Ein selbst verfasster  Mietvertrag 
weist hingegen oftmals gravie-
rende Mängel auf, die auf der Un-
kenntnis der aktuellen Rechtslage 
seitens der Beteiligten beruhen. 
Solche Fehler können schnell 
teuer werden und müssen im 
schlimmsten Fall gerichtlich ent-
schieden werden.
Auch wer nur für eine bestimmte 
Zeit befristet oder möbliert ver-
mieten möchte,  muss Gesetze 
beachten, sonst wird er seinen 
Mieter unter Umständen lange 
nicht mehr los, denn bei Ende 
der Mietzeit ist entscheidend, ob 
der Grund der Befristung noch 
besteht. 
Ein weiterer wichtiger Punkt sind 
die Betriebskosten. Darunter ver-
steht man die laufenden Kosten, 
die bei der Nutzung eines Gebäu-
des entstehen. Welche Kosten das 
sind, ist in §2 der BetrKV geregelt. 
Unter anderem gehören dazu 
Wasser und Abwasser, Grund-
steuer, zentrale Heiz- und Warm-
wasserversorgung, Hausmeister 
und Straßenreinigung.  Der Mieter 
muss dem Vermieter die Kosten 
erstatten; am besten wird dies 
bereits im Mietvertrag geregelt. 
Streit gibt es später oft über die 
sogenannten Schönheitsrepara-
turen. „Die Gerichte verstehen 
unter Schönheitsreparaturen in 
der Regel alle Maßnahmen zur 
Beseitigung normaler Abnut-
zungserscheinungen. Und das 
sind lediglich Tapezier-, Streich- 
und Lackierarbeiten sowie ggf. 
die Beseitigung kleiner Schram-
men im Putz oder ähnlicher 
Nutzungsfolgen“, erläutert Anne 
Kronzucker, Juristin der D.A.S. 
Rechtsschutzversicherung. Auch 
die notwendigen Vorarbeiten zäh-
len dazu, wie etwa das Beseitigen 
von Dübellöchern. Wichtig: Vom 
Mieter verursachte regelrechte 
Schäden, wie beispielsweise stark 
verkratzte Türen, zählen nicht zu 
den Schönheitsreparaturen. Dafür 
muss der Mieter bei seinem Aus-
zug in jedem Fall aufkommen (§ 
280 BGB). 
Schönheitsreparaturen sind je-
doch grundsätzlich Sache des Ver-
mieters – außer der Mietvertrag 
enthält andere Vereinbarungen: 
So können Mieter vertraglich ver-
pflichtet werden, beispielsweise 
Wände und Decken zu streichen 
oder zu tapezieren, die Türen in-
nerhalb der Wohnung sowie die 
Innenseiten der Wohnungstüren 
und auch der Holzteile von Fen-
stern zu streichen und Heizkörper 
sowie Heizungsrohre zu lackieren. 
Auch sogenannte „Abgeltungs-
klauseln“ können wirksam sein. 
Darin wird festgelegt, dass sich 
der Mieter beim Auszug antei-
lig an den Renovierungskosten 
beteiligt – selbst wenn die Fri-
sten für die nächste Renovierung 
noch nicht abgelaufen sind. „Der 
Knackpunkt ist hierbei die Formu-
lierung“ warnt die D.A.S Juristin: 
„Denn Klauseln, die starre Fristen 
zur Renovierung oder für die Ab-
geltung von Renovierungskosten 
enthalten, sind generell ungültig.“ 
Schreibt der Vertrag dagegen vor, 
dass die Renovierung der Räume 
„im Allgemeinen“ oder „in der 
Regel“ innerhalb bestimmter Fri-
sten erfolgen soll, so ist die Klau-
sel wirksam. Denn die Notwen-
digkeit einer Renovierung muss 
immer auch vom tatsächlichen 
Zustand der Räume abhängig 
sein. Die üblichen Fristen betra-
gen dabei während des Mietver-
hältnisses für Küchen, Bäder und 
Duschen drei Jahre, für Wohn- und 
Schlafräume, Flure, Dielen und To-
iletten fünf Jahre und für sonstige 
Nebenräume sieben Jahre.
 (Ju) 
Info: Der Verband Privater Bau-
herren (vpb) hat zum Thema eine 
Broschüre herausgegeben. Der 
VPB-Leitfaden „Mietrecht für 
Bauherren – Der Einstieg in die 
Vermietung“ kann über den VPB-
Shop unter www.vpb.de bestellt 
werden. Der Leitfaden kostet fünf 
Euro plus zwei Euro Versand.
Ob Einzug, Auszug, Untervermietung oder norma-
le Vermietung: ein Mietvertrag regelt die wich-
tigsten Punkte zwischen den Parteien und hilft, 





Typisch ist die Renovierungspflicht für Mieter 
nach einem Fristenplan. Foto: LBS




„Noch günstige Zinsen für 
Traumimmobilie nutzen“
Interhyp ist Deutschlands größter Vermittler für private Baufinanzierungen. 
Christian Schreiber, Niederlassungsleiter in Leipzig, gibt hilfreiche Tipps für die 
Finanzierung der eigenen vier Wände. 
Herr schreiber, ist Baugeld jetzt günstig?
Schreiber: Trotz der jüngsten Zinsbewegung  
ist Baugeld im historischen Vergleich immer 
noch günstig. Der Effektivzins pro Jahr für ein 
zehnjähriges Darlehen kann derzeit bei rund 
drei Prozent liegen, zum Teil noch darunter. 
Das sind optimale Bedingungen für den Kauf 
oder Bau eines Eigenheims. Das muss nicht so 
bleiben: Zinsexperten erwarten, dass die Zin-
sen mittelfristig steigen werden.
Wie sollten sich Bauherren und Immobilien-
käufer demnach verhalten?   
Schreiber: Nicht abwarten, sondern ein ge-
plantes Bau- oder Kaufvorhaben jetzt in Angriff 
nehmen! Darlehensnehmer sollten sich dabei 
gegen die Risiken eines zukünftigen Zinsanstieges absichern. Wir emp-
fehlen, die Zinsen etwa für fünfzehn oder zwanzig Jahre festzuschreiben, 
denn so erhalten sie eine hohe Kalkulationssicherheit. Wer noch keine 
passende Immobilie gefunden hat, kann vorab die Interhyp-VorausBera-
tung nutzen. Dort erhalten Kunden ein Finanzierungskonzept, das ihnen 
die Immobiliensuche erleichtert. 
Können auch Eigenheimbesitzer mit bestehendem Kredit sparen?
Schreiber: Die Top-Konditionen lassen sich für eine bevorstehende Finan-
zierung oft schon jetzt festzurren, auch wenn der Darlehensvertrag erst 
in einigen Jahren endet. Kreditnehmer können ihren Darlehensvertrag 
zehn Jahre nach Vollauszahlung kündigen, auch wenn die Zinsbindung 
länger läuft. Man bekommt heute ein Anschlussdarlehen, das erst in 
sechs bis zwölf Monaten fällig ist, zum jetzigen Tiefpreis. Durch ein soge-
nanntes Forward-Darlehen lassen sich relativ günstige Konditionen mit 
sogar bis zu 60 Monate im Voraus festschreiben.
Eine rechtzeitige schuldenfreiheit ist den meisten Darlehensnehmern 
besonders wichtig. Welche tipps geben sie?
Schreiber: Angesicht der noch niedrigen Zinsen sollten Immobilienkäufer 
und Bauherren unbedingt in eine schnellere Schuldenfreiheit investieren. 
Deshalb ist es in vielen Fällen sinnvoll, von Anfang an möglichst hoch 
zu tilgen und wenn möglich viel Eigenkapital einzubringen. Sinnvoll sind 
auch Sondertilgungsoptionen. Und oft ist es möglich, Fördergelder zu 
nutzen, etwa von der staatlichen Förderbank KfW. 
Interhyp ist der größte anbieter von privaten Baufi nanzierungen in 
Deutschland. Welchen Mehrwert bieten sie?
Schreiber: Wir sind auf die Baufi nanzierung spezialisiert und entwickeln 
gemeinsam mit unseren Kunden die am besten passende Finanzierungs-
struktur. Anders als die klassische Bank mit ihrem hauseigenen Kredit, 
haben wir Zugriff auf die Angebote von weit mehr als 300 regionalen 
und überregionalen Darle-
hensgebern. Mit unserem 
Service sind wir online, 
telefonisch und auch per-
sönlich vor Ort präsent. 
Mein Team aus mehr als 
zehn Finanzierungsspezia-
listen berät Bauherren und 
Immobilienkäufer direkt in 
Leipzig: 
Am Brühl 67, am Haupt-
bahnhof! 04109 Leipzig
Tel.: 0341 - 98 97 48 100 
www.interhyp.de/leipzig 
Christian Schreiber, 









Brühl 67 | 04109 Leipzig
Telefon 0341 989748-100
Persönliche Beratung
300 Banken im Vergleich
Beste Konditionen
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  Beim Kauf eines Motorge-
räts ist eine gute Beratung unerlässlich. 
Denn nur wenn das Arbeitsgerät zum 
persönlichen Bedarf passt, wird der Ein-
satz langfristig Freude bereiten. Darum 
erhalten Sie STIHL und VIKING Garten-
geräte ausschließlich bei qualifi zierten 
Fachhändlern.
Kompetente Beratung ist beim STIHL 
und VIKING Fachhändler selbstverständ-
lich. Zusätzlich stehen bei teilneh-
menden Fachhändlern ausgewählte 
Gartengeräte zum Ausprobieren bereit. 
So lernen Sie Geräteeigenschaften und 
Arbeitskomfort am besten kennen - 
schließlich geht Probieren über Studie-
ren. Fragen Sie Ihren Fachhändler nach 
einem unverbindlichen Gerätetest.
Natürlich steht das Fachhändlerteam 
auch nach dem Kauf mit Rat und Tat zur 
Seite und ist ein verlässlicher Ansprech-
partner für alle Servicefragen. Ihr STIHL 
und VIKING Fachhändler freut sich auf 
Ihren Besuch!
 (stIHl) 
Harald Kirchhof e.K. 
Bornaische Straße 201. 04279 Leipzig
Telefon: 0341- 338 39 25
Fax: 0341- 338 39 73
info@gartentechnik-kirchhof.de
www.gartentechnik-kirchhof.de
Wir beraten Sie gern!











Dorow & Sohn KG . Bädergalerie  
Knorrstr. 2 . 04319 Lpz-Engelsdorf
 0341 / 65 20 313 .  0341 / 25 19 534
 info@dorow-oschatz.de 
www.dorow-oschatz.de




Brühl 67 I 04109 Leipzig




Klenaustraße 9 . 04288 Leipzig . Telefon: 034297 - 141335 . Fax: 034297 - 14553




Markisen - Terrassenüberdachungen - Rolltore - Insektenschutz - Wintergarten-Rollladensystem
Fliesenland
Braunstraße 15 . 04347 Leipzig
Tel.: 0341 24 555- 0




Tel.: 03 51 / 28 55 60 0
Fax: 03 51 / 28 55 63 0
w w w. w i n k l e r - g r a e b n e r. d e
Eisenbahnstraße 2
01097 Dresden
Tel.: 03 51 / 84 71 70 0
Fax: 03 51 / 84 71 70 20 
rauMausstattEr
HausBau
Lechner Massivhaus – Musterhaus Leipzig
Querstraße 15-17
04103 Leipzig




01159 Dresden  Löbtauer Straße 67
Tel. 0351/4 96 29 61  Internet www.kuechenmaus-dd.de




Tel.: (03 41) 4 77 21 33








Heidtmann & Co. sonnenschutz GmbH 
Klingenstr. 14 - 04229 Leipzig
Tel.: 0341/ 477 19 55




Tel.: 03 581 / 31 81 72
Fax: 03 581 / 31 81 73
Hier könnte Ihr Eintrag stehen:
92 mm x 20 mm
Hier könnte Ihr Eintrag stehen:
92 mm x 20 mm
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Die Sonne nutzen und Kosten sparen: 
Mit der Solar-Brennwertheizung 
CerapurSolar von Junkers.
Wärme fürs Leben
Die erste Solar-Brennwertheizung mit eingebauter Sonnenprognose 
steigert den Solarertrag und senkt dadurch den Gasverbrauch.
*Dt. Festnetzpreis 0,20 €/Gespräch, nat. Mobilfunknetze max. 0,60 €/Gespräch
Die patentierte Regeltechnik „SolarInside ControlUnit“ errechnet schon morgens die erwarteten 
Sonnenstunden für den Tag. So arbeiten Solaranlage und Gas-Brennwertgerät optimal zusammen 
und sorgen für eine maximale Ausnutzung der Solarenergie – nicht nur für die Warmwasserbereitung, 
sondern auch für die Heizungsunterstützung. Mit der CerapurSolar sparen Sie so bis zu 50 % der 
Energiekosten ein und schonen die Umwelt. Weitere Informationen erhalten Sie unter:  
www.junkers.com oder Telefon: 01806 / 337 333*
Besuchen Sie uns auf der SHKG Leipzig 
vom 16.–18.10.2013, Halle 3
